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Organ für Jedermann aus dem Volke. 2 


Ueber Volks- und Vereins- 


Bibliotheken. 

Es gereicht den deutſchen Staaten zum Rubm, 
daß fie dem Gedanken der allgemeinen Schul- 
pflicht zuerſt geſetzuchen Ausdruck verliehen. Die 
bis in die unterſten Schichten gedrungene Ferlig- 
keit des Leiens und Schreibens mußte einen 
mächtigen Bildungstrieb enifeſſeln, der namentlich 
nach der Entlaſſung aus der Schule ſich in einem 
Drange nach Leſeſtoff kund thut. Nichts deſto⸗ 
weniger iſt es eine unbeſtreitbare Thatſache, daß 
Deutſchland ärmer als England ift an großen 
Dolns bücher hallen, die man mit Reſervoiren ver- 
gleichen kann, aus denen nach allen Seiten hin 
Volksbildung zu ſtrömen vermag. Die Urſachen 
dieſer befremdenden Erſcheinung ſind wohl mehr 
in der Art und Weiſe zu ſuchen, wie bei uns die 
Erzeugniſſe der Buchdruckerkunſt dem Publikum 
zugänglich gemacht werden, als in dem Umftand, 
daß bei uns die breiten Schichten weniger Luſt 
an der Lectüre fänden als in England. In Folge 
der muftergiltigen Organiſation unſeres Buch- 
handels dringen mehr Bücher, Flugſchriften etc. 
bis in die Kreiſe der Arbeiter und weit hin aufs 
Land. Unjere Gaſtwirihſchaften, jelbft die gemöhn- 
lichten, kommen durch Kalten von Zeitungen 
dem Leſebedürfniß ihrer Kunden weit mehr ent- 
gegen als im Auslande. In allen Städten giebt's 
dann noch zahlreiche Vereine geſelliger, polltiſcher 
und wiethſchaftlicher Natur, die vielfach ihre 
eigenen Bibliotheken und Journalzirkel beſitzen. 
Endlich find für die Befriedigung des Unter- 
baltungstriebes auch die Leihbibliotheken geſchäftig. 

Bei uns zeriplittern ſich auf dieſe Weiſe die 
Cejegelegenheiten 100 fältig, während in England 
ſich dieſelden auf wenigere, beſonders die groß 
angeleglen öffentlichen Bibliotheken und Lefe- 
zimmer concentriren. Jenſeits des Kanals: Groß- 
betrieb, diesſeits: Kleinbetrieb, auch in dieſer Hin- 
ſicht, und da der erftere ſtets rationeller zu 
arbeiten vermag, dürfen wir uns über die großen 
Erfolge nicht verwundern; ſie beruhen aber nicht 
nur in der Concentrirung der Geldmittel, ſondern 
ebenſo in der Planmäßigkeit der Leitung, welche 
nur dem Großbetrieb eigen fein kann und mittels 
deren dem einzelnen Buch weit größerer Nutzen 
zu entſtrömen vermag. 

Die für den Tag geſchriebenen Zeitungen nehmen 
natürlich eine andere Stellung ein als das Buch. 
nun nicht jedermanns Gache, 

gerade unfere Arbeiter verhält- 
nißmäßig große Beträge in deren Anſchaffung. 
Das Buch im Einzelbeſitz wandert ja auch milt- 
unter von Hand zu Hand, doch nur in kleinerem 
Kreiſe. 

Nun haben wir in unſeren Städten oft eine 
ganz erkleckliche Zahl 5 deren jede 
einem Derein gehört, von dieſem verwaltet und 
vermehrt wird, aber naturgemäß auch nur feinen 
Mitgliedern zugänglich iſt. Da find Dolks- und 
Ar beiterbildungsvereine. Handwerker- und Ge- 
verbevereine, kaufmänniſche Dereine, evange- 
liſche Arbeiter-, Männer- und Jünglingsvereine. 
ja Conſumvereine, die ihre eigene Bibliothek 
beſitzen! In Folge des engen Leſerkreiſes kann 
auch hier das einzelne Buch gar nicht den Nutzen 
FFF 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Dee. 
[Nachdruck verboten.) 
(Jortſetzung.) 

Sechs ganze Wochen weilte Steffie nun in 
ihrem neuen Heim. Der ſchöne helle Morgen hatte 
ſie früher ins Freie gelockt, als ſonſt. Sie hatte 
eine kleine Taſſe Milch getrunken, das große offlcielle 
Jrühſtück ſollte erſt von ftatten gehen, wenn 
Leonie aufgeftanden war. Steffie fühlte ih wohl 
in der vom Zrühling ahnungsvoll durchhauchten 
Einfamkeit. Es war, als ginge eine große Der 
heißung über die Erde, von der auch fie ihren 
Antheil bekommen ſollte. Die Pulſe ſtockten ihr, 
als ſie daran dachte, welche Geſtalt in ihrer 
Phantaſie dieſe Berheißung für fie annahm. Den 
kleinen Kies platz hatte fie längft verlaſſen, ihr 
Zutter war verſtreut. Sie war an das hintere 
Gitter getreten, lehnte die Arme ſwiſchen die 
kleinen vergoldeten Spitzen hinein und ſtarrte 
mit großen Augen in die Flucht der Gärten, die 

ch zu dieſer Seite von der Billa dehnten. 

Derheißungl ö 

Sie wüßte wohl, daß das, wovon ſie träumte, 
ſich nie erfüllen würde. Seine Frau! Steffie 
lachte leiſe vor ſich hin. Nein, es kam ihr ſelber 
komiſch vor. Der glänzendſte Offizier der Garniſon 
und ein Ding wie Aber warum durfte fie 
davon nicht träumen? Nur davon träumen, ſich 
das vorſtellen! Davon erfuhr niemand etwas. 
Niemand konnte fie deshalb beſchämen. 

Wer die Auserwählte wohl einſt ſein würde? 
Don allen jungen Mädchen, welche Steffie kannte, 
eig ihr nicht eine einzige gut genug für ihn zu 
ein. Nur Leonie hätte zu ihm gepaßt. Sie be- 
neidete die Unbekannte nicht einmal, fo wenig, wie 
man die Sterne beneidet, die unerreichbar ſind. 
Seine Frau! Das mußte das Glück ſein — das 
Glück, von dem ſoviel in den Büchern zu leſen 
war. Wie fie hier am Gitter ſtand und vor ihr 
die Gärten, das Feld und dahinter in unendlicher 
Serne die Welt — in fo endlofer Weite lag vor 
ihr auch das Glück und es war gleichfalls durch 
5 Gitter von ihr abgetrennt. Sie war nur eine 

uſchauerin, ein Zaungaſt. 

„Steffie!“ 

Erſchreckt wandte fie ſich um. a 

Curt ſtand vor ihr. 

Noch niemals war er um eine folhe frühe 
Stunde in der Villa erſchlenen. 


11) 


ſuften, den das Buch der großen öffentlichen 
Bücherei, die einem jeden ſich zur Verfügung ſtellt, 
zu verbreiten im Stande iſt. Verfolgen dieſe 
Bibliotheken fachmänniſche Ziele, ſo ließe ſich 
deren Excluſivität verſtehen, da fie aber faft 
ſämmtlich in erſter Linie der allgemeinen Bil- 
dung der Lefer Nahrung zuführen wollen, fo 
liegt doch der Gedanke an eine Derſchmelzung 
nahe. die Mittel der einzelnen Vereine ſollten 
zur Unterhaltung einer öffentlichen, vielleicht 
ſtädtiſchen Volksbibliothek zur Derfügung geſtellt 
werden. Jeder Derein könnte ja nach Maß 
ſeines Beitrags ein Mitbeſtimmungsrecht bei der 
Wahl der zu beſchgaffenden Bücher ſich vorbe 
halten. So könnte allmählich da, wo jetzt Mittel 
und Arbeit ſich umſonſt abmühen, ein Dutzend 
kleiner Bibliotheken am Leben zu erhalten, eine 
große Dolksbibliothen bei dem gleichen Kräfte⸗ 
aufwand blühen. Und gerade in Folge der 
Oeffentlichkeit würden bald an jedem Ort noch 
weitere Kreiſe ſich dem Unternehmen helfend an 
die Seite ſtellen. 

Gewiß hat in Deutſchland die Schaffung vorzüg- 
lich eingerichteter VDolksbüchereien und Leſehallen 
im Laufe der letzten Jahre erfreuliche Jortſchriſte 
gemacht. Die „Geſellſchaft für Derbreitung von 
Dolksbildung“ ſammt ihren Zweigvereinen, die 
gemeinnützigen Geſellſchaften, die Dereine für 
Dolkswohl und andere örtliche Vereinigungen 
haben die Bewegung in Fluß gebracht, aber neben 
den auf breiter cultureller Grundlage ſich auf- 
bauenden Schöpfungen, die einem jeden, gleichviel 
welcher Partei, welcher Confeſſion, welchem gejell- 
ſchaftlichen Kreis er auch angehören möge, ſich 
darbieten, regen ſich Beſtrebungen, welche den 
Bildungstrieb in politiſche und confeſſionelle 
Jeſſeln ſchlagen möchten. Aber nicht politiſche 
Kämpfe, ſondern ſocialen Frieden ſoll die 


Bildung fördern. Man muß alle Kräfte concen⸗ 


triren und muß alte, eingefleiſchte bürgerliche 
Dorurtheile überwinden lernen in der Ueber- 
zeugung, daß wahre Bildung heute aus vielen 
Quellen ſtrömt und daß nur Bildung zu Zreiheit 
und Gerechtigkeit führt. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. Jebruar. 
Im Abgeordnelenhauſe wurde heute endlich die 


Beneraldebatte beim Titel „Gehalt des Minifters 
er Abſchluß gebracht. Es ging 


des Innern“ 
lebhafter zu als an den vorhergehenden Tagen. 
Die Antwort des Minifters v. d. Recke auf die 
von dem Abg. Ning (conſ.) aufs Tapet gebrachte 
Frage des Schutzes der Arbeitswilligen haben 
wir bereits mitgetheilt. 8 
Abg. Ning erhielt Succurs von feinem Fractions - 
e Fe. m Siejch (freif. Volk t 
nen trat Dr. Mar Hir teil. Bolhsp.) entgegen, 
welcher die Reden Beider beſtellte Arbeit — 
Die furchtbaren Strafen in der jüngſten Dresdener 
Schwurgerichtsverhandlung (Cöbtauer Prozeß) zeigten, 
daß es zum Schutze Arbeitswilliger keiner neuen gefeh- 
ichen Beſtimmungen bedarf. Seine Partei trete ent- 
ſchieden gegen den Terrorismus der Arbeiter auf, aber 
auch gegen den der Arbeitgeber. Wenn die Arbeiter wirklich 
ſo zuchtlos wären, wie hier dargeſtellt würde, wie könnte 
dann Handel, Gewerbe und Induſtrie eine ſolche Blüthe 


„Biſt du noch allein, oder ift Ceonie ſchon auf?“ 
fragte er haſtig und ernſt. 
du ein, Ceonie iſt noch nicht auf. Was haft 

u “ 

Sein auffälliges Weſen entging ihr nicht. Sie 
fürchtete ſich plötzlich. 

Er kam vom Dienft, aus der Inſtructlonsſtunde, 
die immer früh um ſieben Uhr begann, Die Eile, 
mit der er gegangen war, ſtand noch in ſeinem 
Geſicht. 

„Ih muß dich ſprechen“, fuhr er fort — „if 
es wahr, daß Brockſtreek ſich um deine Hand 
bewirbi?“ 

Alles Blut wich aus 9 Geſicht. Mit weit⸗ 
geöffneten Augen ſtarrte ſie ihren Bruder an. 
Mit der rechten Hand umklammerte ſie eine der 
vergoldeten Gitter ſpitzen, wie um ihrem Körper 
eine 1 zu geben. 

„Wer jagt das?“ ſtammelte fie. 

„lle Welt!“ antwortete Curt heftig — „nur 
ich habe nichts davon gewußt. Ich habe es erit 
geſtern Abend im Caſino erfahren müſſen, von 
anderen, von fremden Menſchen. Sie fragten 
mich, ob ſie mir ſchon gratuliren dürften. Ich 
mußte in meiner Derlegenbeit nicht einmal, was 
Pr — 5 antworten ſollte. Steffie, was ift ge · 
chehen?“ f 

Er ſprach leidenſchaftlich und bewegt. Wie ein 
Dulkan brach ſeine ganze verletzte brüderliche 
Liebe aus ihm hervor. Steffie hatte ihn ſo noch 
niemals geſehen. Sie fand kein einziges Wort. 

„Du ſchweigſt. Es iſt alſo wahr?“ fuhr 
Curt auf. 

„Nein!“ entrang es ſich mit einem leiſen Schrei 
von ihren Lippen. 

Wie ein vom Verfolger gefielltes Wild fah fie 
ihn an, zitternd, voll Angſt, und ihre Augen 
füllten ſich mit Thränen. 

Curt ſtutzie. N 

„Steffie!“ ſagte er dann und er fahte fie bei 
der ſchlaff herabhängenden anderen Hand — „nein, 
du belügft mich nicht! Ich glaube dir. Wie 
aber iſt es nur möglich, daß ſo etwas die Leute 
fagen können? Und wenn ich jetzt daran denke, 
an dich und an ihn .. fo haben fie dazu ein 
Recht. Er drängt fi in deine Nähe. Er iſt faſt 
überall zu finden, wo du felber bit. Warum 
thut er das, wenn er keine beflimmie Abſicht 
dabei hat? Und weiche Abſicht follte er fonft haben, 
als die, von der die Ceute reden? So haben ſie 
vielleicht doch das Richtige gerathen und nur du 
ſel er ils davon Steffie!“ 


gaben, wie es in der Thronrede heiße. Die Rechte 
wolle nur Stimmung für die „Zuchthausvorlage“ 
machen. Nur gleiches Recht für beide Theile werde 
den Frieden herbeiführen. 

Auch die Abgeordneten Goldſchmidt (freiſ. Dolksp.) 
und Fuchs (Centr.) traten für volle Coalitionsfreiheit 
der Arbeiter ein. 

Abg. Ning (conſ.) meinte, Hirſch habe durch die 
Behauptung, er und Zeliih hätten beſtellte Arbeit 
gemacht, fie gewiſſermaßen als Polizeiſpitzel hingeftellt. 
Das ſei eine Infamie. 

Wegen dieſes Ausdrucks wurde Ning vom Dice- 
präſidenten Frhr. v. Heereman (Centr.) jur Ordnung 
gerufen. 

Des weiteren discutirte man über die Bevor- 
jugung des Adels in den höheren Beamtenfiellen, 
welche von dem Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) 
und dem Centrumsabg. Kirſch behauptet, von 
dem Abg. v. Bockelberg (conf.) aber in Abrede 
geſtelt wurde, ferner über das Derbot der 
Theilnahme der Ausländer an dem geplanten Con- 
greß der polniſchen Aerzte und Naturforſcher, endlich 
über den Schießerlaß des Miniſters des Innern. 
Die Verweiſung des darauf bezüglichen et 
Wiemer au eine Commiſſion wurde mit 133 
gegen 121 Stimmen abgelehnt, obwohl die ge- 
ſammte Linne und das Centrum dafür ſtimmten. 
Es waren die Bänke auf der rechten Seite ſtärker 
beſent. Alsdann wurde auch der Antrag felbft 
verworfen. 

Morgen gelangt das Ausführungsgefeh zum 
bürgerlichen Geſetzbuch zur Berathung. 


Reichstag. 
Berlin, 15. Februar. 

Der Reichstag ſetzte heute die Generaldis- 
cuſſion über die Invaliditätsnovelle fort, woran 
ſich die Abgg. Paner (ſüdd. Dolksp.), die Gocial- 
demokraten Wurm und Sachſe, der Conſervative 
v. Loebell, der Centrums-Abgeordneie Herrmann. 
der Nationalliberale Hübck, ſowie Staatsſecretär 
Graf Pojfabomsky und NMiniſterialdirector 
v. Woedike betheiligten. Morgen ſoll die erſte 
Leſung der Invaliditätsnovelle beendet werden, 
außerdem fteht die Interpellation Johannsen be- 


treffend die Dänenausweiſungen auf der Tages- 
ordnung. 


In der Budgetcommilfion erklärte der Kriegs- 
miniſter . Goßler dei der ſorigeſetzten Berathung 
der Militärvorlage, er ſei der Ueberzeugung, daß 
wir bei der zweijährigen Dienſtzeit bleiben. 


Das Princip ſtehe jeſt, hinſichtlich der Modalitäten 


ſeien noch keine Mittheilungen möglich, weil die 
Erfahrungen mangeln. So viel ſei aber ficher, 
wir wollen nicht zur vollen dreijährigen Dienſtzeit 
zurückkehren. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 16. Februar. 
Der Recke ſche Schießerlaß. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe find die 
Conſervativen mit ihrer Stellungnahme zu dem 
Hau- und Schießerlaß des Miniſters o. d. Recke 
bald fertig und damit ift für fie die Sache er- 
ledigt. Die conſervative Preſſe iſt nicht ganz in 
der gleichen glücklichen Lage; ihre Leſer machen, 
C pc 0 


Doll Reue, als wäre er zu hart mit ihr ge- 
weſen, legte er den Arm um ſie. Er drückte 
ihren Kopf an ſeine Bruſt und willenlos ließ ſie 
alles mit ſich geſchehen. 

„Du weißt nichts von der Welt“, ſagte er. 
„Das haft du in der Penſion nicht gelernt, Nun 
hab ich dir noch ſelber den Schleier von den 
Augen genommen.“ f | 8 

Is, das hatte er. 

Steffie ſchluchzte. 

Sie wußte nicht mehr, was um fie vorging. 
Nein — was ihn zu ihr trieb, danach hatte fie 
noch nie gefragt, niemals daran gedacht. Ein 
kalter Schauer durchrüttelte fie, Es war zuviel, 
es war zu plötzlich gekommen. 

„Steffie!“ flüſterte Curt ihr voll Liebe ins Ohr. 

Endlich ſah ſie zu ihm auf. Die Thränen 
rannen ihr noch immer über die Wangen, aber 
fie ſah dabei nicht traurig aus. Cangſam ſchüttelte 
fie den Kopf. a 

„So ift es nicht, Curt“, erwiderte fie — „an 
fo etwas denkt Herr v. Brockſtreek nicht.“ 

Curt runzelte die Stirn, er verſtand feine 
Schweſter nicht mehr. 

„Er überhäuft dich mit feiner Aufmerhfamkeit. 
Das wenigſtens kannſt du nicht beſtreiten. An 
was denkt er ſonſt?“ 

„Das weiß ich nicht, Curt. Nur bitie ich dich. 
glaube nichts Schlechtes, nidts Böſes von ihm.“ 

Heftig fuhr Curt wieder auf. 

= hat fein Spiel mit dir getrieben!” 

„Nein!“ 

Und abermals ſtarrten in ſich derzehrender 
Angſt ihre Augen ihn an. Wie ein Derzmeiflungs- 
ſchrei, wenn auch gebrochen und faft tonlos, hatte 
dies „Nein“ aus ihrem Munde geklungen. Es 
war, als thäte ſich ein Abgrund vor ihr auf. 

Wieder zog ſie Curt in ſeine Arme. 

„Warum willft du nicht daran glauben, Steffie, 
daß er es ernfi mil dir meint“, fragte er — 
„warum ſollte er dich nicht lieb gewonnen 
haben? Ich und Ceonie und der Onkel — haben 
wir dich nicht alle lieb? Und deine Freundinnen 
in der Penfion! Jedem, der dich nennen lernt, 
wirft du lieb und werih, weil du gut bifl. Du 
lagſt ſelbſt, ich fol ihm nichts Böſes zutrauen. 
Welchen Grund ſollte er alſo haben, deine Nähe 
zu ſuchen? Aannft du mir das anders erklären, 
als ſo, wie es ſchon die Ceute thun?“ 

„Du mußt mich nicht quälen!“ flüfterte Gteffie 
und fie hielt ihr Geſicht an feine Bru gedrückt. 

„Du denhft, er iſt für dich zu gut!“ ſagte Eurt. 


mögen fie auch noch fo beſcheiden fein. immerhin 
Anſpruch auf eine Auseinanderſetzung, die 
wenigſtens den Anſchein hat. als widerlege fie 
den Widerſpruch von liberaler Seite. Mit der 
Derſicherung des Herrn o. d. Recke, daß blind 
ſchießen und flach einhauen ein „Mißbrauch der 
Waffe“ ſei, giebt ſich auch der Gutgläubigſte 
nicht zufrieden. Mit dergleichen „ſchneidigen“ 
Anordnungen ſind meiſt diejenigen einverſtanden, 
die ſicher ſind oder zu ſein glauben, daß ſie und 
Ihresgleichen nicht in den Zall kommen, 
dei Stiraßenunruhen „der Zlinte, die 
ſchießt, und dem Säbel, der haut“, zu 
verfallen. Und doch kann, namentlich in 
großen Städten, niemand wiſſen, ob er nicht 
doch einmal in die Cage kommt, wie geſtern 
unſer Abgeordnete Ehlers fehr zutreffend hervor 
hob. Jedem kann es geſchehen, daß er bei 
ſolchen Gelegenheiten mit der Menge fortgerifien 
wird, daß aus der Entfernung Steine gegen die 
Polizeibeamten geſchleudert werden, jo daß die⸗ 
ſelben genöthigt find, einzuſchreiten. Daß dann 
nur die Schuldigen die Opfer fein werden, ift 
nicht wahrſcheinlich. Dollends unhaltbar wird 
aber die Stellung des Miniſters des Innern, 
nachdem derjelbe erklärt hat, er könne ſich wohl 
den Fall denken, daß die Befehlshaber anordnen, 
daß nur auf die unteren Extremitäten geſchoſſen 
werde. Es iſt Raum anzunehmen, daß ein halb» 
wegs urtheilsfähiger Befehlshaber eine derartige 
Anordnung erlaſſen werde. 

Aus dieſer Erklärung des Minifters geht 
immerhin fo viel hervor, daß er auch den rück- 
ſichtsloſen Gebrauch der Waffen nicht unter allen 
Umſtänden für das Richtige hält. Die confer- 
vative Prefje vermeidet es denn auch wohlweis⸗ 
lich, auf dieſe Theſe des Minifters des Innern 
einzugehen. die „Kreußztg.“ meint, die Erörterung 
über den Schießerlaß erinnere daran, wie grund- 
verſchieden derartige Dinge behandelt würden 
je nachdem fie ſich im Inlande oder Auslande 
ereigneten. Zu Haufe werde aus jeder Mücke 
ein Elephant gemacht, um der Regierung etwas 
anzuhängen oder doch mindeſtens ſie zu 
ärgern (); draußen aber werde über ſcharſes 
Eingreifen der Staatsgewalt in Fällen der Auf- 
lehnung gegen das Geſetz oder gar des Auf- 
ruhrs in einem Tone geurtheilt, mit dem die 
Conjervativen ſich häufig einverſtanden erklären 
8 * * ſolches Beispiel 
72 reuz; 2 eilur en EIER 
über die Unruhen in "Al . We 
reiben der Antifemiten, 
ſondern in der Gleichberechtigung der Juden 
ſucht. Die „Kreuzſtg.“ follte wirklich etwas vor- 
ſichtiger fein. Indem fie die jüdiſche Bevölkerung 
von Algier für die Unruhen verantwortlich 
macht, giebt ſie deutlich zu erkennen, daß ihr die 
„Schneidigkeit“ der ſranzöſiſchen Regierung, fo- 
bald ſie ſich gegen die Antiſemiten wendet, keines ⸗ 
wegs behagt. Schneidiges Vorgehen gegen die 
eigenen Landesgenoſſen — ja, Bauer, das in 
gan; eiwas anderes. 


Das Bernſteingeſeh. 

Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Vorlage betreffend den Ankauf der Bernſteinwerke 
FFFFTT————F————— 

Steffie ſchwieg. 

„Siehſt du, jetzt widerſprichſt du mit nicht 
mehr. Eins, Steffie, ſollſt du mir nur noch 
fagen; Ob du ihn liebſt!“ 

Sie preßte ihr Geſicht nur noch dichter an ihn. 
Aber er ſah, wie es bis an die Stirnhaare erglühte. 

„Ich kann ihn nicht leiden, Steffie“ ſproch er 
weiter — „aber das ſage ich dir aur, well ich 
gegen dich aufrichtig ſein muß. Jetzt wär' es mir 
am liebſten, ich hätte dich vor ihm gewarnt Nun 
iſt es wohl zu ſpät. Ich glaube nicht, daß er 
deiner Liebe werth iſt. Dich hätte ich nur dem 
Allerbeſten gegönnt. Ich kann auch nicht verfichen, 
Steffie, wie das fo ſchnell dei dir gekommen 
iſt. Wärſt du klug und vernünftig. dann müßteſt 
du doch ſehen, daß es beſſere Männer giebt ols 
ihn, die deiner Liebe würdiger find, Geblendet 
hat er dich. Aber darüber wollen wir nun nicht 
reden. Nur muß den Leuten doch der Rund 
geſtopft werden, um deinetwegen. as muß 
geſchezen. Wir wollen den Onkel dabei zu Naihe 
ziehen — gleich auf der Stelle!“ 

Steffie richtete ſich an ihm auf. a 

„Niemand foll etwas wiſſen“, ſagte ſie in n- 
ſchiedenem Ton — „Niemand!“ 

r Sie jog ihr Taſchentuch und trocknete ſich die 
ugen. 

„Steffie, wie thöricht du bist“, erwiderte er — 
„meinſi du, Ceonie und dem Onkel wird es ver- 
borgen geblieben fein, wenn ſchon alle Melt da- 
von ſpricht? das mußt du doch einſehen!“ 

Wieder malte ſich in ihrem Geſicht das Ent⸗ 
letzen. Dann ſennie fie matt und müde den Ropf. 

„Die ſchrecklich das iſt!“ ſeuine fie. 

„Steffie, ich verſtehe dich nicht mehr“, ſagte er 
— „wenn du ihn liebſt, wenn es ihm wirklich 
darum zu thun iſt, dich zu ſeiner Frau ju machen. 
was ift dann jo Schreckliches dabei?“ 

„Daß. du und ihr Alle fo etwas denken 
könnt, das iſt das Schreckliche. Wie fol er denn 
fo etwas wollen? Mich heirathen! Er if doch 
nur freundlich und gui zu mir geweſen. Nus 
wird er mich nicht mehr anjehen, wenn er erg 
erfährt, was Ihr denkt. Er wird mich verachten 
— — N dab 55 die Schuld daran habe 

egreift Ihr das nicht?“ 

In immer leidenſchaſtlicherer Nein floſſen ike 
die Worte über die Lippen. 2 

„Die Menſchen werden dann über mich lachen 
Wie ich mir das nur einbilden konnte, werder 
fie jagen, und ich bin doch unſchuldig daran 
Hilf mir, Curt, hilf mir!“ (Sortſ. folgt.) 


ſie nicht etwa in dem 


ri die 


der Fieme Slantſen u. Becher in Königsberg i. Pr. 
iſt eine nicht weniger als 72 Druckſeiten 
um ende denkſchrift über das Bernſtein- 
regal u. ſ. w. beigegeben, in der auch das Ver- 
kauisangebot vom wirthſchaftlichen und finan- 
ziellen Standpunkte des Staates aus erörtert 
wird. Die Denkſchrift kommt dabei zu einem 
Schlußurtheil, in dem zum mindeſten jede opti- 
miſtiſche Auffaſſung abgewieſen wird. Sollte die 
Zührung des Artikels in eigener Re des 
Staates ſich als allzu ſchwierig erweiſen, ſo bliebe 
noch immer die Möglichkeit der Verpachtung an 
Dritte bei der zur Zeit fehlenden freien Auswahl 
unter mehreren Bewerbern. Jedenfalls ſei die 
Uebernahme der Bernſteinwerke in den Staats- 
betrieb „nicht bedenklich“. Weniger kann man 
wohl nicht ſagen. Es gab eben kein anderes 
Mittel, den geſchäftlichen Praktiken der 
Firma, die zu lebhaften Klagen der Bernftein- 
waaren-Induſtrie Anlafı gegeben, 
machen, als die bisherigen Pächter abzufinden. 


Die Lage des Arbeitsmarktes 
it im Großgewerde noch anhaltend gunftig. Eine 
Ausnahme machte die Kohlen- und Eiſeninduſtrie 
Oberſchleſiens, über die vorübergehend Berichte 
-über Mangel an Beſchäfligung einliefen. Doch 
vat ſich gegen Ende des Januar das ober- 
ſchleſiſche Geſchäft wieder erholt. Beſonders zu 
zegrüßen iſt die in verſchiedenen Gegenden 7 
Tage tretende Beſſerung im Textilgewerbe; die 
Beschäftigung nimmt wieder zu, die Preiſe für 
Fertigfabrikate ziehen an. Theilweiſe hat auch 


das FHochwaſſer nach kurzer Zeit großer 
Smädigung vermehrte Arbeitsgelegenheit ge- 
bracht; die Ddachdecher in Güdmeftdeutih- 


land haben dadurch plötzlich und unvorher- 
geſehen viel Ardeit bekommen. Im Baugewerbe 
bei Hoch-, Kanal- und Kleinbahnbauten geht der 
Betrieb Dank der milden Witterung flott weiter 
und macht ſich weithin, ſelbſt auf die Beſchäftigung 
im Baugewerbe bemerkbar. Wie wir der Ber- 
liner Monatsſchrift „Der Arbeitsmarkt” ent- 
nehmen, zeigen die Abſchlußziffern der Arbeits- 
nachweisverwaltungen zwar noch immer einen 
günſtigen Stand des Arbeitsmarktes an, aber er 
vertheilt ſich nicht gleichmäßig auf ſämmtliche 
Städte. Don 58 vergleichbaren Daten der be- 
tichtenden Arbeitsnachweiſe weiſen im Vergleich 


zum Sanuar des Vorjahres 36 (+ 2 ausländiſche) 


eine Abnahme und 19 (＋ 1 ausländiſcher) eine 
Zunahme des Andranges auf. F 


Invaliditäts- und Altersverfiherung der 
Seeleute. 


In den letzten Debatten des Reichstages über 
den Invalidenverſicherungsentwurf iſt auch der 
Inpaliditäts- und Alters verſicherung der Seeleute 
vielfach Erwähnung geſchehen. In den vor zwei 
Jahren dem Reichstage von den verbündeten Re- 
gierungen unterbreiteten Novellen zur Unfall- 
verjiherung ſollte u. a. der Gec-Berufsgenofjen- 
ſchaft die Handhabe geboten werden, dieſe Der- 
ſicheruug der Geeleute zu übernehmen, um fie 
danach auf die Verſorgung der Wiitwen und 
Waiſen und die Folgen von klimatiſchen Krank- 
heiten ausdehnen zu können. Die in Ausſicht 
genommene Neuerung entſprach einem ſchon 
lange einmüthig geäußerten Wunſche der nautiſchen 
Kreiſe. Nachdem nunmehr der neue Invaliden 
verſicheruugsentwurf an den Reichstag gelangt 
iſt, die Erfüllung des bezeichneten Wunſches aber 
immer noch ausſteht, wird die Angelegenheit auf 
der nächſten Hauptverſammlung des deutſchen 
nautiſchen Dereins zur Sprache kommen. 


Eindruck der Rede v. Bülows 
auf Amerika, 


Nempork, 15. Febr. Die hieſige „Tribune“ 

beröffentlicht zur Rede des deutihen Staats- 
ſecretärs des Auswärtigen v. Bülow einen ſehr 
freundlich gehaltenen Leitartikel. Das Blatt be- 
zeichnet die Ausführungen des Gtaatsfecretärs 
v. Bülow als offen, wohlüberlegt und unzwei⸗ 
deutig. Beſonders lebhafte Juſtimmung findet die 
Erklärung in der Rede, daß zwiſchen zwei großen 
wännlichen Dölkern Freimuth und Gradheit die beſt⸗ 
Politiß wie das beſte Heilmittel für mehr einge- 
bildete als wirkliche Verfiimmungen ſeien. Es 
liegt nicht der geringſte Grund vor, ſagt die 
„Tribune“, weshalb zwiſchen Deutſchland und 
Amerika nicht die beiten Beziehungen herrſchen 
ſollten. Die hiefigen Sonntags blätter, voran der 
„Herald“, brachten über die Reden des Staats- 
ſecretärs v. Bülow und die übrigen Derhand- 
tungen dei der Interpellation Kanitz den aus- 
führlihen Wortlaut. 


Die Carolinen. 


Wegen Ankaufs der Carolinen follen Der- 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Spanien 
doch noch ſchweben. Nach einem Artikel der 
„Newyorker Handels-Zeitung“, der auf Angaben 
von Senatoren beruhen ſoll, welche der Bundes- 
regierung naheſtehen, will man in Waſhington 
zuverläſſig erfahren haben, daß die Unterhand- 


lungen einen definitiven Charakter nicht annehmen 


können, ſo lange nicht der Frſedenszuſtand zwiſchen 
Spanien und den Vereinigten Staaten wieder- 
hergeſtellt fei, wenn anders nicht die amerikaniſchen 
Beziehungen mit Deutſchland eine Spannung er- 
leiden ſollten. „Deshalb wird auch von Madrid 
officiell abgeleugnet, daß derartige Unterhand- 
lungen im Gange ſeien. Inzwiſchen hat man 
jedoch von engliſcher und franzöſiſcher Seite un- 
zweifelhafte Beftätigung der Thatſache erlangt und 
auch ſeitens Spaniens wird ſtillſchweigend zu⸗ 
geſtanden, daß das officielle Dementi nur ein 
formelles ſei.“ Sofern es zum Abſchluß des 
Friedensvertrages mit Spanien komme, werde 
nicht beabſichtigt, gegen eine etwaige Erwerbung 
der Inſeln durch Deutſchland zu proteſtiren. Man 
glaube in Waſbingtoner Regierungskreiſen, 
Deutſchland ſei „verſchnupft“ darüber, daß die 
Vereinigten Staaten während der Friedensunzer- 
handlungen den Spaniern das Angebot gemacht 
haben, eine der Carolinen-Inſeln für eine Million 
Dollars anzukaufen, da dieſes Angebot noth- 
wendigerweiſe den Preis für die ganze Gruppe 
anſehnlich erhöht habe. Man nehme jedoch an, 
daß Deutſchland willens ſein werde, einen wenn 
auch hohen Preis zu zahlen, nur um ſich den 
Bejig der Carolinen zu ſichern. — Diefer An- 
nahme treten die „Berl. Neueſt. Nachr.“ entgegen: 
„Iſt die Gruppe für einen verſtändigen Preis 
nicht zu haben, jo wird das Geſchäft eben unter- 
bleiben.“ 


Ueber Dreyfus 
ſoll das Urtheil dis zum 20. März, alſo in fünf 
Moden, gefält werden. Wenigſtens hat dem 
„Matin“ zufolge Minifterpräfivent Dupun gegen- 


ein Ende zu 


über dem conjervativen Deputirten Binder die 
Anſicht ausgeſprochen, daß die Angelegenheit 
Dreyfus, falls der Geſetzentwurf betr. die 
Reviſion angenommen würde, bis zum 20. Mär; 
beendet ſein werde. Bis dahin würden die 
vereinigten Kammern des Caſſationshofes das 
Urtheil gefällt haben. 

Die Drucklegung der Unierſuchungsacten der 
Criminalkammer vollzieht ſich in der Weiſe, daß 
drei Räthe gegenwärtig eine Abſchrift der von der 
Criminalkammer zu den Unterſuchungsacten ge- 
nommenen Schriftſtücke und Berhörsverhandlungen 
herſtellen laſſen. Nach Beendigung dieſer Arbeit 
wird die Drucklegung in der Nationaldruckerei ſo 
raſch wie möglich erfolgen, um unter die Mit- 
glieder des Caſſationshofes vertheilt werden zu 
können, fobald der Senat den Geſetzentwurf be- 
treffend das Reviſionsverfahren genehmigt haben 
wird. Auch im Juſtizminiſterium hofft man, daß 
die endgiltige Entſcheidung von dem Caſſations- 
hofe ſämmtlicher vereinigten Kammern vor Oſtern 
gefällt werden könne. Uebrigens wird die Druck⸗ 
legung dieſer Acten ſorgfältig überwacht werden. 
Darüber weiß Clemenceau in der „Aurore“ zu 
berichten, daß der Juſtizminiſter Lebret in Folge 
des energiſchen Einſpruches des Oberftaats- 
anwalts Manau von der Criminalkammer die 
Ueberwachung der Drucklegung der Unter- 
ſuchungsacten habe veranlaſſen müſſen. 

Eſterhazy richtete an den Präſidenten des 
Caſſationshofes, Mazeau, ein Schreiben, in welchem 
er ſich über die Art der Frageftellung ſeitens 
Loews und über die Entziehung ſicheren Geleits 
beſchwert. 

Dor dem Zuchtpolizeigericht kam geſtern wieder 
der Prozeß zur Verhandlung, den Oberſt picquart 
wegen Ehrenbeleidigung gegen den „Jour“ an- 
geſtrengt hatte. der „Jour“ hatte behanntlich 
behauptet, daß der Generalftab eine Moment- 
photographie aus Karlsruhe beſitze, auf welcher 
Picquart Arm in Arm mit dem früheren deutſchen 
Militärattachs in Paris v. Schwartzkoppen dar- 
geſtellt ſei. Die Vertheidiger des „Jour“ er- 
hoben in der geſtrigen Gerichtsverhandiung den 
Einwand mangelnder Zuſtändigkeit. der An- 
walt Picquarts, Labori, erklärte, daß er das 
Schwurgericht nicht fürchte. Er wiſſe ſehr wohl, 
daß eine Photographie der angeblichen Zu- 
ſammenkunft Picquarts mit v. Schwarzkoppen 
exiſtire, doch werde er leicht feftftellen können, 
daß eine neue Fälſchung vorliege. Das Zucht- 
polizeigericht erklärte ſich für zuſtändig, doch 
wurde die Berbandlung vertagt, da die Der ⸗ 
theidiger die Berufung angemeldet hatten. 

Die radicalen Blätter erheben Einſpruch gegen 
den Aufruf der Liga „Patrie Frangaiie”, in 
welchem die Offiziere zum Beitritt aufgefordert 
werden. Der Aufruf enthülle das Vorhandenſein 
eines regelrechten Complots. 

Ueber dieſe famoſe Liga wird aus Paris noch 
Folgendes gemeldet: 

Paris, 16. Februar. Eine DBerfammlung 
der Liga „La Patrie Françaiſe“, welche der 
Profeſſor an der Sorbonne Marces Dubois ein- 
berufen hatte, fand geſtern ftatt. Es waren etwa 
2000 Perſonen anweſend. Francois Coppee 
führte den Dorſit und ſtellte feſt, daß 
die Mitgliederzahl der Liga 80 000 erreicht 
habe. Nachdem ſich Coppée über Beaurepaire 
lobend ausgeſprochen, erklärte er, die Liga 


werde ſich vor der Entſcheidung des Caſſanons⸗ 


hofes d. h. der vereinigten Kammern deſſelben, 
beugen. Als Coppée zur Verherrlichung des 
Heeres überging, erhob einer der Anweſenden 
Widerſpruch. Derſelbe wurde aus dem Saale 
entfernt. Am Schluſſe feiner Rede erhob Coppée 
Einſpruch gegen die dem Heere und Frankreich 
zugefügten Beleidigungen. (Beifallsrufe: Er lebe 
das Heer, es lebe Frankreich!) Dubois verbreitete 
ſich ſodann namentlich über den Patriotismus 
und beklagte es, daß Frankreich von Franzoſen 
verleumdei werde. Redner hoſſe, die Liga werde 
gute Dienſte leiſten dadurch, daß fie den Alafjen- 
haß und ‚den Haß der religiöfen und politijgen 
Parteien unter einander vernichte. 

Paris, 16. Februar. Senator Fabre ſchrieb 
an Miniſterpräſident Dupun und Kriegsminiſter 
Freycinet, um dieſelben zu befragen wegen An- 
werbung von Offizieren und Soldaten für die 
Liga „La Patrie Frangaiſe“. e 

Paris, 16. Febr. Mehrere reviſionsfreundliche 
Blätter behaupten, die Regierung beabfichtige, den 
Generalprocurator Manau abzuſetzen, ſobald der 
Senat das Geſetz betreffend das Reviſionsver⸗ 
fahren votirt habe. Die Maßregelung Manaus 
erfolge, weil derſelbe entſchloſſen ſei, unbekümmert 
um die Folgen, die ganze Wahrheit über die 
Dreyfus-Sache zu jagen, Als Nachfolger ſei der 
frühere Juſtizminiſter Senator Guérin aus- 
erſehen. 

Wie verlautet, ſoll auch in den Kammern von 
Seiten der Radicalen wegen der Beitritts auf- 
forderung, welche die Liga „La Patrie Fran- 
caiſe“ an Offiziere gerichtet hat, interpellirt 
werden. 

Beaurepaire forderte den Rath am Gafjations- 
bofe, Dumas, welcher ihn des Gebrauches eines 
gefälſchten anonymen Briefes beſchuldigte, auf, 
gegen ihn Strafanzeige zu erſtatten. Falls 
Dumas dieſes unterlaſſe, werde Beaurepaire ihn 
wegen Derleumdung belangen. 


Bauernbewegung in Rumänien. 
Buhareft, 16. Febr. In der rumäniſchen Depu- 
tirtenkammer erklärte bei der Beantwortung 
einer Interpellation des Socialiſten Mortzun be⸗ 
treffs der jüngſten Bauernbewegung der Miniſter 
des Innern Pherekndes, die Bewegung ſei durch 


die bäuerlichen Clubs, die Werke der Socialiſten 


ſeien, hervorgerufen worden. der Socialiſten⸗ 
club in Bukareſt habe den Bauern verſichert, der 
Beitritt zu dem Club 9298 ihnen das Recht, Land- 
beſitz zu erhalten. Zwei Agitatoren ſeien ver- 
haftet worden, einige andere würden verfolgt. 
Der Club wurde aufgelöſt. der Miniſter hob 
hervor, daß bei der Agitation mehrfach auslän- 
diſche Socialiſten mitgewirkt hätten. Jetzt herrſchte 
allenthalben Ruhe. Zum Schluſſe geißelte der 
Miniſter noch die Uebertreibung der Angelegen- 
heit in der ausländiſchen Preſſe und erklärte, die 
Regierung werde gegenüber den Urhebern der 
Unruhen ihre Pflicht erfüllen. 


Der Fall Großmühl auf Samoa. 


London, 15. Febr. Der Special berichterſtatter 
des Reuter'ſchen Bureaus meldet aus Samoa: 
Der deuiſche Generalconſul Rofe theilte dem 
Oberrichter Chambers mit, daß ſeine Regierung 
leinen Proteſt gegen das Verhalten des Richters 
in der Affaire Großmühl nicht aufrecht erhalte. 
Sroßmühl bezahlte ſeine Strafe und der Polizei» 
chef Fries, welcher Großmühl freiließ, wurde zu 


äußerſten rechten Flügel. 


hundert Dollars veruriheilt. der Präſident der 
Dunicipalität Dr. Naffel, welcher im Ginver- 
‚tändnig mit Fries handelte. vor dem Richter 
aber nicht erſchien, wurde der Mißachtung der 
Gerichtsbehörden ſchuldig befunden. Die Depeſche 
fügt hinzu, Naffel deſchäftige ſich damit, Regimenter 
für Mataafa auszuheben, während andere Zele- 
gramme ſeit mehreren Tagen meldeten, daß Dr. 
Raffel in San Francisco angekommen ſei, ein 
neuer Beweis der anglo-amerikaniſchen mala fides, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Sebr. Die engliſche Zeitung „Truth“ 
meldet, die Königin von England habe ein 
Schreiben des deutſchen Kaisers erhalten, 
worin der Kaiſer ſeinem Beileid über den 
Todesfall in der königlichen Familie (Erbprinz 
von Sachſen-Coburg-Gotha) Ausdruck verleiht 
und gleichzeitig die Abſicht ausſpricht, er hoffe in 
dieſem Jahre der Königin in Cowes ſeine Achtung 
bezeugen zu können. Der Kaiſer hofft am 27. Juli 
in Cowes anzukommen und dort eine Woche 
lang an Bord der „Fohenzollern“ in Solent zu 
verweilen. 


— Wie die „Nationalliberale Correſpondenz“ 
hört, gedenkt die Regierung die Interpellation 
Johannſen betr. die Ausweiſungen in Nord- 
ſchleswig nicht zu beantworten. 

— Der Berliner Cehrerverein hat geftern ſein 
Einverſtändniß mit der Lehrerrelictenvorlage 
ausgeſprochen, allerdings mit einigen Ein- 
ſchränkungen. Der Lehrerverein wünſcht, daß die 
Zinſen des zumeiſt von den Lehrern aufgebrachten 
Kapitals von 16 Millionen der Lehrer-Wittwen⸗ 
kaſſe verwendet werden zur Erhöhung der Penſion 
der 12 000 Wittwen, die in dem neuen Geſetz- 
entwurf niedriger angeſetzt iſt, und zu einer 
Unterſtützung derjenigen Wintwen, die durch das 
Herabſetzen der Minimalpenſion von 250 auf 
216 Mk. eine Schädigung erfahren haben. 

* [Eaprivi und das Abgeordnetenhaus.] Auf 
den Derſuch der „Kreuzztg.“, das Verhalten des 
Abgeordnetenhaus Präſidenten v. Kröcher wegen 
Unterlaſſung des Caprivi -Nachrufes durch Be- 
rufung auf Präcedenzfälle zu rechtfertigen, ſchreibt 
die nationalliberale „Magdeb. Ztg.“ ſehr zutreffend: 
„Wenn man wirklich nach „Präcedenzfällen“ ge- 
ſucht hat, fo hätte doch nur der Tod des Fürſten 
Bismarck als ein ſolcher angeſehen werden können, 
Graf Caprivi iſt der zweite Kanzler des Reiches, 
der zur letzten Ruhe beſtattet worden iſt. Weder 
er noch Fürſt Bismarck befanden fi im Augen- 
blick ihres Ablebens noch in Staats- oder Reichs ⸗ 
dlenſten und auch nicht im Beſitz eines Mandats 


für das Abgeordnetenhaus. Wenn man ſich über⸗ 


haupt nach „Präcedenzfällen“ richten wollte, fo 
hätte man das beim Tode des Fürſten Bismarck 
beobachtete Derhalten auch beim Tode des Grafen 
Caprivi wiederholen müſſen. Wir freilich glauben, 
daß man in Fragen dieſer Art beſſer das Tact- 
gefühl als „Präcedenzfälle“ eniſcheiden läßt, und 
daß das Abgeordnetenhaus ſich nichts vergeben 
haben würde, wenn es, dem Beiſpiel des Neichs⸗ 
tages folgend, an der offenen Gruft des Grafen 
Caprivi gleichfalls eine Ehrung veranſtaltet hätte.“ 

* [Die Erhebungen über die Fleiſchfrage.] 
Die Ergebniſſe der in den Einzelſtaaten jüngſt 
veranſtalteten Erhebungen über die FSleiſchfrage 
find jetzt im Reichsamt des Innern zuſammen⸗ 
gestellt und nach einheitlichen Geſichtspunkten ge- 
ordnet. Zur Ergänzung wurden überſichtliche 


Kufſtelungen über den deutſchen Viehbeſtand, die 


deutſche Ein- und Ausfuhr von Vieh und sleiſch, 
ſowie Angaben über den Seuchenſtand heran- 
geſogen. die Deröffentlichung dieſes für die 
Fleiſchfrage wichtigen amtlichen Materials ſoll 
demnächſt erfolgen. 6 

* ISchärfere Beſtrafung von Sittlichkeitsver⸗ 
brechen.] dem Reichstage iſt ein Antrag des 
Adg. Freiherrn v. Stumm (Reichspartei) zuge- 
gangen, den Reichskanzler zu erſuchen, bei 
Reviſion des Strafgeſetzbuches auf Verſchärfung 
derjenigen Strafen Bedacht zu nehmen, welche 
für die Sittlichkeitsverbrechen, insbeſondere für 
die gegen die Kinder gerichteten, vorgeſehe ſind. n 

[Neue Uniform.] Wie die „Nor dd. Allg. 
31g.“ erfährt, iſt durch eine kaiſerliche Ordre vom 
27. Januar d. Is. den Conſuln und Dragom ans 
des Reiches an Stelle ihrer bisherigen Uniform 


eine neue Dienſtkleidung nach dem Schnitte der 


Uniform der übrigen Reichsbeamten verliehen 
worden. Auch iſt den genannten Beamten in den 
Tropen und anderen heißen Gegenden das An- 
legen einer beſonderen, dem Klima angepaßten 
Tropenuniform geſtattet worden. 


Amerika. 
Nemnork, 16. Zebr. 
Managua beſagt: Präſident Zelaua verhängte 
über Nicaragua den Belagerungszuſtand. 
Waſhington, 16. Jebr. Das 9. Infanterie ⸗ 
Regiment iſt angewieſen worden, ſich nach San 
Srancisco zu begeben und ſich zur Abfahrt nach 
Manila bereit zu halten. 


Philippinen. 
[ueber das Gefecht von Caloocan! liegt ſetzt 


ein intereſſanter deiaillirfer Bericht vor, der folgen ⸗ 
dermaßen lautet: „Die Erſtürmung Caloocans am 


10. Februar bedingte völliges Zuſammenwirken 


der Landtruppen und der in der Bai liegenden 
Truppen. Es mußte Verbindung zwiſchen beiden 
über ein ſchwieriges, von Wäldern, Sümpfen und 
Bächen durchzogenes Terrain unterhalten werden. 
Dennoch war das Signalweſen ausgezeichnet und 
„ kam Bein einziges Mißverſtändniß vor. Nach 
dem Plane ſollte die ganze amerikaniſche Schlacht- 


unte dis auf den äußerſten rechten Flügel dor ⸗ 


rüchen. Dieſer ſollte der Drehpunkt fein, um 
den die übrigen Truppen herumſchwenken 
ſollten. Die amerikanifhden Kriegsſchiffe 
Monadnon“ und „Charleſton“ begannen um 
3 Uhr Nachmittags die Stellung des Feindes zu 
bombardiren. Die Felbartillerie begann 5 Mi- 
nuten ſpäter ihr Feuer. Die amerikaniſche Schlacht- 
linie war zwei engliſche Meilen lang und gegen 
Norden gerichtet. Im Centrum ſtand dos 
Kanſas - Regiment, unterſtützt nach rechts von 
den Montana Freiwilligen, den Idahos und 
einem Theil des 4. Cavallerie-Regiments. Das 
3. Artillerie-Regiment that Infanterie-Dienfte. Das 
6. und das Utah-Regiment ſtanden auf dem 
General Mac Arthur 
di Oleitete perationen von einem Hügel auf dem 
chineſiſchen Kirchhoſe auf dem rechten Flügel 
mittels des Telegraphen. um 4 Uhr ſtellten die 
Schiffe ihr Feuer ein. Dann ſchoß die Zeld- 
Artillerie drei Schüſſe ab. Dieſe waren das Zeichen 
zum allgemeinen Dormar ſch. 


Flügel der Zilipinos wurde vom Major Bell mit 


Ein Telegramm aus 


halle im biefigen neuen Poſigebäude in der Cang- 
gaſſe wird daſelbſt unmittelbar neben der Schelter- 


Doran ſchritt das 
Kanſas-Regiment durch das Schilf. Der linke 


100 Mann abgezogen. Die ganze Operation ging 
Nit maſchinenmäßiger Präciſion vor fi, Der 
Feind, deſſen Stärke auf 10 000 Mann geſchätzt 
wurde, konnte das todibringende Granat 
‚euer der Amerikaner nicht ange aushalten. Die 
letzteren rückten in offener Ordnung 500 Yards 
vor. Dann hielten ſie. Hierauf wurden weitere 
300 Yards zurückgelegt. Dann wurde wiederum 
gehalten, bis es ſchließlich zum Sturme auf die 
Schanzen des Jeindes ging. Die Schanzen waren 
vortrefflich angelegt. Es eniſpann fih ein 
mörderiſches Kleingewehrfeuer, dem der Angriff 
mit dem Bajonnet und dem Kolben folgte Die 
amerikaniſchen Truppen warfen alles vor ſich 
nieder. Die Eiſenbahn iſt thatſächlich unbeſchädigt 
geblieben.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Februar. 
Wetterausſichten für Freitag, 17. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, wolkig, theils heiter. Siellenweiſe Regen. 


[ Truppenübungen.] Seitens einiger Ab- 
theilungen unſerer beiden Infanterie-Regimenter 
fanden heute früh kleinere Felddienftübungen ir 
unſerer nächſten Umgegend ſtaut, bei denen aue 
eine Abtheilung des Detachements Jäger zu Pferd 
in Function trat. 


” [Der freiſinnige Wahlverein Danzig - Land! 
hielt geſtern Bormittag im „Lufidichten“ ſeine 
Generalverſammlung ab, bei welcher der bisherige 
Dorjtand, beſtehend aus den Herren Hirſchfeld⸗ 
Langfuhr, Dr. Harder-Ohra, Prochnow-Pelonnen. 
Böhnke Paſewark, Gleſebrecht Heubude und 
Schahnasjan- Altdorf, wiedergewählt wurde. An, 
Stelle des ausſcheidenden Herrn Peters- Nickels. 
walde wurde Kerr Ed. Lebbe⸗Bohnſackerweide 
neugewählt. 


O [Ariegsihiff-Reparatur.] Mit der jetzt er⸗ 
folgten Heimbeorderung des Kreuzers „Arcona“ 
aus Oſtaſien befinden ſich gegenwärtig zwei auf 
unſerer kaiſerlichen Werft gebaute Ariegsfahr- 
zeuge nach jahrelangem Aufenthalt im Auslande 
auf der Nückreiſe nach Deutſchland. Die letzter 
Tage von Schanghai aus angetretene Heimreiie 
der „Arcona“ iſt vor allem beachtenswerth, da 
mit dieſem Kreuzer das letzte noch mit einer 
auf eine große Segelführung eingerichtete Kriegs- 
ihiff von dem Auslande nach der Keimath 
zurückkehrt. Während der „Bufjard“, der bereits 
Colombo auf Ceylon verlaſſen hat, um nach 
Aden zu dampfen, nach ſeiner Ankunft in der 
Keimath für eine neue Indienſiſtellung im Aus» 
lande vorbereitet werden ſoll, wird die „Arcona“ 
nicht mehr im politiſchen Flotten-Auslandsdienft 
Derwendung finden, da der greuzer, feiner Bau- 
art nach, heute für dieſen Zweck ſchon als ver- 
altet bezeichnet werden muß. Aus dieſem Grunde 
iſt für die „Arcona“ in dem Slottengeſetz auch 
bereits ein Erſatzbau vorgeſehen. Gutem Der- 
nehmen nach ſoll gleich dem „Buſſard“ auch die 
„Arcona“ nach Danzig zu einer umfaſſenden 
Reparatur auf der hiefigen kaiſ. Werft gebracht 
werden. 


° [Maturforihende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung trug zunächſt Kerk Stadtrath 
Helm über die in Charlottenburg und München- 
Gladbach neu eingeführten Verfahren zur Ent- 
eiſenung des Waſſerleitungswaſſers vor. der 
Vortragende hat vor einigen Tagen Gelegenheſt 
gehabt, die betreffenden Anlagen an Ort und 
Stelle kennen zu lernen. Hierauf ſprach Herr 
Fabrikbeſitzer Zimmermann über den neuen, 
nach feinem Erfinder benannten Dieſel⸗ Motor. 
Herr Dr. Takowitz legte eine vom Kohlenhändier 
Herrn Ande hier übergebene Nordſeekrabbe, 
ferner die von der KHomann'ſchen Buchhandlung 
im Leſezimmer der Geſellſchaft ausgeſtellte neueſte 
naturwiſſenſchaftliche Literatur vor. Zum Schluß 
ſprach Herr L. über den bisherigen Verlauf der 
erſten deutſchen Tiefſeeforſchung unter Profeſſor 
Chun. An alle drei Mittheilungen, vornehmlich 
an die erſte, ſchloß ſich eine lebhafte Debatie an. 


[Bau- Etat.] Der vom Magiſtrat foeben 
fertig geſtellte Entwurf des ftädtifhen Bau-Etats 
pro 1899 ſchließt in Ausgabe mit 671 126 Mk, 
(gegen 554 313 Mk.) ab. Davon ſollen 100 000 Mk, 
als erſte Rate für ein neues Schulgebäude in der 
Allmodengaſſe und 70 000 Mk. als zweite Rate 
für die neue Schule in Langfuhr vorſchußweiſe 
dem Kapitalvermögen entnommen werden. Zu 
Straßenbauten find 122 388 Mk. (gegen 118 418 
DA. im Vorjahr) angeſetzt. 


* [Deffentlihe Fernſprechſtelle in Danzig.] 
Mit dem Tage der Inbetriebnahme der Schalter 


halle eine öffentliche Fernſprechſtelle in Wirkjam- 
keit treten, welche während der Dienftſtunden der 
hiefigen Sernſprech Dermittelungsanſtalt dem 
Bublikum zur Berfügung ſtehen wird. Für jedes 
gewöhnliche Geſpräch bis zur Dauer von drei 
Minuten werden im Stadtverkehr, ſowie im 
Derkehr mit Neufahrwaſſer und den in der Um- 
gegend von Danzig beftchenden öffentlichen Sprech- 
ſtellen in Zoppot, Bohnfak, Bröſen, Einlage 
(Schleuſe), Gdingen, Heubude, Klein Katz, Kie lau, 
Koſſakau, Pogorſch. Schellmühl, Schiewenhorſt, 
Weichſelmünde und Weſterplatte 25 Pfg., im 
Berhehr mit den übrigen Fernorten (einſchließlich 
Berlin) 1 Mk. erhoben. Die Gebühr für dringende 
Geſpräche beträgt das Oreiſache derjenigen eines 
gewöhnlichen Geſprächs. das Heranholen von 
Perſonen, welche Fernſprechanſchluß nicht beſitzen, 
an dem fremden Orte oder deſſen nächſter Um⸗ 
gebung beſorgt die Postverwaltung gegen eine 
bei der Anmeldung des Geſprächs zu entrichtende 
Gebühr von 25 pf. Geſprächsanmeldungen 
werden an den Telegramm⸗-Kufgabeſchaltern ent- 
gegengenommen werden. 


* [Neue Fabrik.) Das Grundſtück des Herrn 
Maurermeifters Schilling, Steindamm Nr. 31, 
neben der Danziger Delmühle, iſt für den Preis 
von 125 000 Mk. durch Dermittlung des Herrn 
Güteragenten Wulff an Herrn Kaufmann Julius 
Ropper in Danzig verkauft worden. Derjeibe 
beabſichtigt dort eine große Margarine -Sabrib 
zu errichten. 
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” ft In Zukunft 
dürfen, wie man uns aus Berlin ſelegraphirt, 
Butierfendungen auch mit Eilzügen befördert 
werden und zwar unter Anrechnung des gewöhn⸗ 
lichen Frachtſatzes. Am 1. März n. St. triti ein 
neuer directer Tarif für Transport von Holz 
und hölzernen Baumaterialien von einer großen 


Anzahl ruſſiſcher Gtatlonen nach Königsberg, 
Danzig, Neufahrwaſſer, Pillau, Memel für ſolche 
Lab ungen in Kraft, die zur Ausfuhr nach anderen 
ußerdeutſchen Ländern deſtimmi find. Dieſer 
directe Tarif paßt ſich den gegenwärtig auf des 
ruſſiſchen Bahnen geltenden Tarifſätzen an und 
bedcutet daher eine entſchiedene Erleichterung für 
ben Exportberkehr. 


* [Don der Veichſel.] Laut Telegramm aus 
Culm findet der Weichſeltraject bei Culm jet bei 
Tag und Nacht mit der fliegenden Fähre für 
ſämmtliche Poften wieder planmäßig ftatt. 


* [Gtadttheater.] Unſeres verſtorbenen Lands⸗ 
mannes Nich. Gense letztes ſelbſtändiges Werk, 
die Operette „Nanon“, welche ſeit mehreren 
Jahren in der Theaterbidliothek ſchlummerte, war 
von Fr, v. Weber geſtern zu ihrem Benefiz⸗ 
abende wieder einmal zu recht munterem Leben 
erweckt worden, woran freilich diesmal nicht die 
gebenden Factoren auf der Bühne allein, ſondern 
auch die lebhaft angeregte, beiter-feftlihe Gtim- 
mung des in den meiſten Abtheilungen dicht be- 
ſetzten Haufes participirte. Auf die Benefiziantin, 
die mit ihrer überaus zierlichen, an Laune, 
Grazie und ſchlagfertiger Drolerie ſprudelnden 
Wiedergabe der Titeſpartie, bei der nur der Aus- 
druck der Naivetät im Ton mitunter eimas 
in die Bachkſiſchfärbung gerieth, abermals 
genußfrohe Abende früherer Jahre in die Er- 
innerung rief, eröffneten zarte Hände ſchon bei 
ihrem erſten Erſcheinen ein kleines Blüthenbombar- 
dement und der Schluß walzer, über den ſich ſonſt der 
Vorhang herabläßt, wurde ein Blumenwalzer, 
der für die winterliche Jaubermaht der dazu 
contribuirenden Gewächs häuſer in üppig 
dlühendſter Sprache redete. daß Genses „Nanon“, 
die er nach wenigen Monaten feinem muſikaliſch 
erheblich höher ſtehenden „Seecadett“ folgen ließ, 
trotz der anſpruchsvollen Bezeichnung als komiſche 
„Oper“ ziemlich leichte, in den letzten Acten oft 
recht fadenſcheinige Arbeit iſt, braucht heute und 
beſonders bei dieſer Gelegenheit nicht näher dar⸗ 
gelegt zu werden. Für letztere und für einen 
„amüſanten Abend” war fie wohl die rechte 
Mahl. In den Rollen der ſchönheitberühmten 
Ninon de Enclos und ihres Pagen ſowie des 
walzerfrommen Abbe unterſtützten die Opern- 
collegen rl. Haſter , Frl. Zinke und Herr 
Rogorſch die Benefizianten geſanglich mit ihrem 
für dieſe leichtflüſſigen Meilen faſt zu vollen 
Stimmfonds. Herr Nolte ſpann als d’Aubigne 
an dem ſ. 31. alle Singluſtigen umſchlingenden 
rothen Faden ſeiner Walzer⸗Romanze „Anna, zu 
dir“ unverdroſſen und mit vorſichtiger Einſetzung 
ſeines minder ausgiebigen Klangmaterials. Herr 
Kirſchner ließ dem geckenhaften Theater -Inten⸗ 
danten an guter Laune nichts abgehen. 


r. [Danziger Bürgerverein] Geſtern Abend hielt 
der Verein im Hotel „Kaiſerhof““ eine Berfammlung 
ab, die von circa 70 Perſonen beſucht war. Vor Ein- 
tritt in die Tagesordnung widmete 
Kerr Schmidt drei verſtorbenen Mitgliedern einen 
Nachruf, wobei die Anweſenden ſich von den Sitzen 
erhoben. Dann berichtete Herr Schmidt über das 


kürzlich flattgehabte Stiftungsfeſt. Bei demſelben 
waren circa 550 Geſchenke geſtiftet worden, 
die ju Gunſten des geplanten Kriegerdenkmals 


verlooft wurden. Abgeſchloſſen wurde diefer Bericht mit 
der Mittheilung eines dem Verein von Herrn Bürger- 
meiſter Trampe, 
Comités, 


als dem Vorſitzenden des Denkmal- 
zugegangenen Dankſchreibens für die Zu- 
A . Ru W v. r 

ekü \ r tig) einen 
9 r di ae Ernte ale t hie triſche 
Beleuchtung. Der Vortrag follte hauptſächlich den 
Mitgliedern des Vereins, die am Freitag der elektri- 
ſchen Ceytrale einen Beſuch abftatten wollen, als Vor- 
dereitung zum beſſeren Verſtändniß der Anlage dienen. 
In klarer eingehender Weiſe verbreitete ſich der Redner 
über die Einrichtung und Leiſtungsfähigkeit der Centrale. 
Nach Schluß des Vortrages wurden noch verſchiedene 
Fragen an den Referenten geſtellt, die derſelbe ſach⸗ 
gemäß beantwortete. — Als zweiter Punkt ſtand die 
Beſchlußfaſſung über eine Petition wegen Beſeitigung 
des Milchkannenthurmes auf der Tagesordnung. In 
der letzten Verſammlung des Vereins war angeregt 
worden, an den Magiſtrat eine Petition ju richten. 
Dieſelbe iſt vom Boritande ausgearbeitet worden und 
wurde von Herrn Brunzen verleſen. Auch hieran ſchloß 
ſich eine kleine Discuſſion, an der ſich die Herren Poſt⸗ 
director a. D. Medem, Witt, Jaſchinowski, Schmidt 
u. a. betheiligten. Sämmtliche Herren ſprachen ſich für 
vollſtändige Beſeitigung des Milchkannenthurms aus 
und ſtimmten dem Beſchluß des Vorſtandes, ſich zuerſt 
mit der Petition an die Stadtverordnetenverſammlung 
zu wenden, zu. — Mit der Beantwortung einiger 
Fragen wurden die Verhandlungen beendigt. 


[Verein für Naturheilkunde] In der ſtark 
gefüllten Aula der Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule 
fand geſtern der angekündigte Vortrag des „Vater 
Simoni, br. med., fiat. Der hoch in den 
Siebzigern ſtehende Dater Simoni, mit ſchwarzem 
„ollem Kaupt- und Barthaar, zeigte ſich als heiterer 
sihiger Kerr und flotter Redner. Durch feine ſteier⸗ 
närkiſchen Eigenheiten und von der Cultur nicht ver- 
blaßten Geradheiten hatte er die Zuhörerſchaft 
ſofort in heitere Stimmung verſetzt und für 
ſich gewonnen. Er degann mit 
auf die böſen Zungen, welche behaupten, daß 
bei einem Thema „Wie man jung bleibe“ beſonders 
zahlreich die Frauenwelt vertreten ſei. die Männer 
ſeien jedoch noch ſchlimmer und gäben den Frauen 
Anlaß, eitel zu fein. Kant habe gejagt: „Der Menid) 
iſt, was er ißt.“ Dieſe Wahrheit ſei viel zu einfach, 
als daß ſie völlig begriffen und beachtet werde. Man 


achte zu wenig darauf, was man eſſe und 
meiſt würde auch zu viel gegeſſen. Das heutige 
Geschlecht leide an Derdauungsſtörungen und 


den Solgen derſelben. Auch die Nervoſität ſei 
meiſtens eine Folge der Verdauungsſtörungen, punk 
Kreuzſchmerzen, Kahlnöpfigkeit (gelehrte Blade”), 
Kurzfihtigkeit, Man lerne viel zu wenig aus der 
Staliſtik. Noch vor zehn Jahren ſei das Durchſchnitts⸗ 
alter 36 bis 37 Jahre geweſen und heute ſei es nur 
noch 26 bis 27 Jahre. Das ſollte doch zum Nachdenken 
Berantaffung geben. Die Verdauung beginne ſchon im 
Munde, deshalb müſſe dem Kauen Sorgfalt geſchenkt 
werden. Der Magen ſei mit einem Kochtopf zu ver- 
gleichen. Gieſſe man kaltes Waſſer in den Topf, fo 
höre das Kochen auf. Ebenſo werde die Der dauung 
geſtört, wenn man halte Getränke hinunterſtürze. Alſo 
man achte auf die richtige Wärme der Speiſen und 
Getränke. Die alten Germanen tranken zwar, aber 
ſie hatten noch keine Eisſchränke. Die Menſchen hielten 
ſich für gefund, obwohl fie es nicht ſeien. So ſage ihm 
der Herr Rath, er ſei völlig geſund, nur habe er kalte 
Süße. Ebenſo hielt ſich der Wirth Fitzelhuber für ge- 
Ei nur ſchwitze er fortwährend. Beide ſeien eben 

Folge ihrer Cebensweiſe nich geſund. wie Menſchen 
hielten ſich mit 60—70 Jahren für alt und glauben, 
jemand ſtürbe mit 58 Jahren an Altersſchwäche. Mit 
100 Jahren müßten die Menſchen noch in voller 
Manneshraft fein und ſpäter nicht ſterben, fondern 
einſchlafen. Alle fünf Jahre werde ein neues Irren- 
En gebaut, Auch das ſeien meiſt Folgen von 

erdauungsſtörungen, finnlojer Genußſucht, Trunk ⸗ 
fuht. Beſonders ſchlimm ſei dies in den oberen 
Ständen. Redner ſchloh dieſen erſten Theil ſe ner 
Rede mit einem längeren, frei aus dem Gedächtniß 


der Dorſitzende 


einem Hinweis 


vorgetragenen Gedicht, einer geſundheitlichen Kapuziner 
redigt. — Zurück zur Natur! Damit begann 
edner nach der eingetrelenen Pauſe. Bor 23 Jahre⸗ 
ſei er, damals auf Krücken gehend, dieſem Rufe ge⸗ 
folgt und fühle ſich jetzt als „Jüngling“. Im Sommer. 
während fünf Monaten in der Kurzeit, ſei r von Morgens 
5 Uhr bis in die Nacht hinein in feiner Anſtalt , ⸗Steieriſch 
Wörishofen“ beſchäftigt. Im Herbſt und Wintec zeife 
ir ununterbrochen durch Deuiſchlands Gauen und halte 
Vorträge, um dahin ju wirken, daß die Menſch en 
ebenſo geſund und froh würden wie er. Er fühle 
ſich jest. elaſtiſcher wie vor 90 Jahren. Seine 
Keiſekleidung habe er an, fie ſei leicht. Im 
Sommer ginge er mit jeiner Familie barfuß, auch 
venn er die Berge bis zur Schneeregion be⸗ 
ſteige. Mir „jungem Knaben“ bekommt das ſehr 
gut. Nur in Freienwalde habe er ſich ein wenig er- 
kältet, weil hinter ihm zwei überheizte Defen ſtanden 
und die dortigen Naturmenſchen während des Vor- 
trages nicht auf den „Glimmſiengel“ verzichten konnten. 
Wir müßten auch erft lernen zu athmen und zu 
ſchlafen. Man fürchte den Nebel, aber in den nebligen 
Landen gebe es die älteſten Menſchen. Man ſolle aur 
richtig durch die Naſe uhmen, dann wirke der Nebel 
auflöfend und günſtig. Man fange bei Kindern und 
Er wachſenen mal mit der richtigen gthemgymnaſtik an 
und meſſe den Bruftumfang, dann werde man dier 
Wirkung ſehen. Freilich, das Schnüren der Frauen 


müſſe fortfallen, aber die Männer ſollten garnicht 


lachen, denn die Männer 
tragen daran die Hauptſchuld, und mit ihren 
„Vatermördern“ ſchließen fie das Sonnealicht 
von ihrem Kalſe ab, und Sonnenſchirme tragen 
ſie auch ſchon. Er habe auch keine Betten, 
fondern nur wollene decken und ſchlafe im 
Sommer und Winter im Freien in einer offenen Halle. 
Morgens um 6 Uhr, nach einem kurzen Bad und 
Wiedererwärmung imm Bett, ſtehe er auf. Sehr ſchäd⸗ 
lich ſei ein Morgenſchlaf. Der Uebergang zu einer ſolchen 
Lebensweiſe dürfe jedoch nicht plötzlich, ſondern nur 
allmählich geſchehen. Redner ſchloß wiederum mit 
einem längeren Gedicht an die Eltern und dem Wunſche, 
daß alle bis 100 Jahre friſch bleiben mögen. 

Während der Pauſe nahm Kerr KHollmichel, der 
Vorſitzende des Vereins, Veranlaſſung, gegen eine 
Keußerung Verwahrung einzulegen, die in der Ver- 
ſammlung des neuen Vereins der freiſinnigen 
Volkspartei am 9. d. Mis. von Herrn 
Dr. Simon gemacht worden ſei, Pfarrer Kneipp 
ſei als „Kurpfuſcher“ und jeder Kurpfuſcher als 
Schwindler bezeichnet worden, der es nur darauf ab- 
geſehen habe, den Leuten das Geld aus der Taſche zu 
nehmen. Herr Kollmichel verlas eine Erklärung, wo- 
nach Kneipp alle ſeine Einnahmen zur Erbauung und 
Unterhaltung des Kinderaſyls in Wörishofen verwandt 
habe. Obwohl ein armer Pfarrer, habe er von ſeinen 
leidenden Mitmenſchen keine Reichthümer erwerben 
wollen. Gegen ſeine Bauern habe er gedonnert, wenn 
fie den Andrang der Kranken durch Miethsſteigerung 
ausnutzen wollten. 


Alder Danziger Kellnerverein!] hielt am 13. d. Mis. 
feine Mugliederverſammlung ab. Der Bericht über 
den Arbeits-Nachweis ergab, daß im Monat Januar 
bis dato 13 feſte Stellen, an ausgegebenen Lohn- 
arbeiten dagegen 198 vergeben worden ſind. Die 
Kaſſe, von den Reviſoren geprüft, wurde für richtig 
befunden und dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Aufge⸗ 
nommen wurden drei neue Mitglieder. 


* [Raifer Wilhelm und Vieteria - National- 
Invaliden -Stiftung.] Unter Vorſitz des Herrn Ober- 
bürgermeiſters Delbrück fand heute Vormittag im 
Rothen Saale des Nathhauſes die Generalverſammlung 
der Danziger Lohal-Bereine der obigen Stiftung ſtatt. 
Als Schatzmeiſter erftattete Herr Stadtrath Biſchoff den 
Jahres- und Kaſſenbericht pro 1897,98. Nach demſelben 
betrug A. bei der Victoria-National-Invaliden⸗ 
Stiftung die Einnahme incl. des Beſtandes aus dem 
Vorjahre 8820,92 Mk., die Ausgabe 353,25 Mk., fo 
daß am Schluß des Rechnungsjahres 8467 67 Mh. Be- 
ſtand verblieben. B. Bei der Kaiſer Wilhelm-Gtiftung 
bezifferte ſich die Einnahme auf 232,20 Mh., die Aus- 
gabe auf 216 NR., jo daß am Schluß des Rechnungs⸗ 
jahres 16,20 Mk. Beſtand verblieben. Beide Rechnungen 
wurden dechargirt. In den Ausſchuß für 1899 wählte 
man hierauf die Herren Oberbürgermeifter Delbrück, 
Stadtrath Biſchoff, Ganitätsrath Dr. Wallenberg, 
Kaufmann Julius Momber und für Herrn Stadtrath 
Claaſſen, der wegen zu lebhafter Inanſpruchnahme 
durch andere Obliegenheiten eine Wiederwahl abge- 
zehnt hatte, Kerrn Stadtrath Hein, und zwar wurden 
zum Vorſitzenden Kerr Delbrüch, Stellvertreter Herr 
Hein, Schatzmeiſter Herr Biſchoff gewählt. 


* [Metzer Dombau-Geld-Cotterie.] In der am 
15. d. M. fortgeſetzten Ziehung fielen (laut Bericht des 
Herrn Karl Feller) Gewinne von 100 Nh. auf 
Nr. 186 477 1935 2763 3744 9416 12 505 15815 16 026 
16211 16646 17210 17949 18 472 18 22 373 


über die Zrauen 


81579 84 184 84536 88 013 88 785 89 081 

94 121 94 172 94 189 100 425 107637 108 537 110 561 
110 760 113350 113971 115 189 115526 116294 117317 
117 600 117947 118205 119036 120145 122292 123563 
124 688 125391 125683 125914 126389 126 662 129085 
131 689 132831 135378 136153 136789 137799 138231 
138567 140822 142811 197475 147912 1948253 148 658 
149 721. (Ohne Gewähr.) 


» [Droſchken⸗Halteplätze.] Die Zahl der hieſigen 
Droſchken-Kalteplätze, welche in den letzten Jahren 
etwas gar zu kärglich bemeſſen war, ſoll nun wieder 
vermehrt werden, und zwar ſollen auf dem Heumarkte, 
in dem oberen Theil der Heiligengeiſtgaſſe, auf dem 
Winterplatz, Schüſſelbamm und in Langfuhr neue 
Kalteplätze eingerichtet werden. a 


r. IHeirsehsſchwindler.] Einem geriebenen Gauner, 
als welcher ſich der Tiſchlergeſelle Hermann K. ent- 
puppt hat, iſt die Criminalpolizei auf die Spur ge- 
kommen. Mittels des Cheveriprehens hat er be- 
ſonders Dienſtmädchen um ihre Erſparniſſe zu prellen 
verſtanden. So hat er ſich anfangs Januar mit einem 
hieſigen Pienſtmädchen verlobt und dieſer ihre Eripar- 
niſſe in Höhe von 150 Mh. abgeſchtoindelt. Später er- 
fuhr dann das betrogene Mädchen, daß K. mit einem 
Mädchen aus Diewelkau in gleicher Weiſe verfahren 
und dieſem den Beirag von 160 Mk. abgenommen 
hatte. Aber auch Wittwen blieben von K. nicht ver⸗ 
ſchont, fo hat er eine Wittwe ebenfalls unter dem Ehe⸗ 
verſprechen um 200 Pik. betrogen. Dieſe drei Fälle 
find zur Anzeige gebracht und es iſt K. daraufhin ver- 
haftei worden. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß 
225 weitere derartige Fälle auf ſein Kerbholz kommen 
werden. 


— — 
r. eee pd Berbrechertransport“ vor der 
Strafkammer. Recht leicht wurde dem am 9, Juli v. J. 
wegen Derdachis des Meineides verhafteten Beſitzer 
Köslinke-Ditzlin das Entweichen gemacht. Derſelbe 
wurde an genanntem Tage vom Gendarm Hebenbrock 
verhaftet und von dieſem dem Gemeinde - Dor- 
ſteher Kaſchubowski-Ditzlin übergeben. Da Kaſchu 
bowski keinen Gemeindeboten oder ſonſt eine geeignete 
U zur Verfügung hatte, übernahm er ſelbſt den 

ransport nach dem Zoppoter Gefängniſſe. Vorher 
aber that er ſich noch mit dem Derhafteten gütlich, in- 
dem er mit ihm Kaſſee trank, dem Gefangenen auch 
überließ, ein Fuhrwerk zu beforgen, damit fie den 
Weg nach Zoppot nicht iu Fuß zurücklegen durften. 
Bald darauf rollte denn auch das Wägelchen mit 
Transporteur und Gefangenen, ſowie der Ehefrau des 
Gefangenen gemüthlich dahin, als galt's einer Beſuchs⸗ 
oder Bergnügungsreife. "In einem Gaſthauſe wurde 
noch Halt gemacht und Schnaps getrunken und „beinahe“ 
erreichte der Transporteur mit ſeinem Gefangenen auch 


das Ziel der Reife. Doch Kurz vor Zoppot muß ſich 
öslinke wohl darüber klar geworden jein, daß der 
Aufenthalt in der goldenen Freiheit doch dem hinte⸗ 
Schloß und Riegel, den er übrigens ſchon aus Erfah- 
zung hinreichend kannte, vorzuziehen ſei. Er ſtleg in 
aller Gemüthsruhe vom Wagen und verſchwand im 
Walde. Der Transporteur nahm zwar die Verfolgung 
des Zliehenden auf, kehrte aber bald aur mit Nock 
und Mühe des Entflohenen zum Wagen zurück. Der 
Gefangene ſelbſt war weg and iſt auch bis zum heutigen 
Tage nicht erwiſcht worden. Da Kaſchubowski ſehe 
leichtfertig dei dem Transport verfahren iſt, beantragte 
der Staatsanwalt 200 Mk. Geldſirafe. Der Gerichtshof 
ließ es bei 30 Mk bewenden, da es der erſte Trans- 
port war, den der Angeklagte ausgeführt hat. 


„ unfall.] Dem bei 'r Firma Wolff 4. Co. be- 
ſchäftigten Arbeiter Max Bölke fiel geſtern Abend bei 
der Berladeftelle an der neuen Moltlau ein Spiritus - 
faß auf den rechten Fuß; Bölke erlitt dadurch eine 
Auetſchung des Knöchels und mußte mittels des ftäd ! 
ſchen Sanitäts wagens nach dem Lazareth in der Saad; 
grub gebracht wer den. e 


Aus den Provinzen. 


-e, Zoppot, 16. Febr. Im „Kaiſerhof“ fand geftern 
eine Borbejprediung eines Ausſchuſſes, dem auch der 
Herr Gemeindevorfteher v. Dewitz angehört, ſtatt, um 
die Anlage der in Kusſicht genommenen Radfahrbahn 
zu fördern. Es wurde beſchloſſen, zum nächſten Diens- 
tag eine allgemeine Berfammlung aller derjenigen ein- 
zuderufen, welche der Sache ein Intereſſe entgegen ⸗ 
bringen. Die Radfahrbahn ſoll nach dem Muſter der 
Berliner angelegt werden. Die Koſten ſind auf 60 000 
Mark veranſchlagt. Es wird beabſichtigt, eine „Weſt⸗ 
preußiſche Nadfahrgeſellſchaft in Zoppot mit beſchränkter 
Haftpflicht“ zu gründen, ſo daß der Nadfahrerverband 
die Aufbringung von 30 000 Mk. übernimmt. Die 
anderen 30000 Mk. ſollen von Zoppot aufgebracht 
werden. Die Gemeinde Zoppot ſoll für 16 000 Mk. 
das dazu erforderliche Gelände an der Rennbahn her 
geben, und die Übrigen 14 000 Mk. ſollen durch Antheil- 
ſcheine von je 500 Mk. Deckung finden. Der Ange- 
legenheit wird hier in Sport- und anderen Kreiſen be- 
ſonderes Intereſſe entgegengebracht, jo daß die Anlage 
wohl bald zu Stande kommen dürfte. x 

Marienwerder, 15. Gebr. Wie ſchon gemeldet, 
iſt bei dem geſtrigen Regierungsbrande, nachdem gegen 
4 Uhr, Nachmittags vom Dachgeſchoß nach unten hin 
die Decke durchgebrannt war, auch das darunter lie- 
gende Geſchoß erheblich beſchädigt worden. Nicht nur 
die für den Bezirksausſchuß hergerichteten Räume, in 
welchen einſtweilen die Jorſtcalculatur untergebracht 
war, ſondern auch das angrenzende Bureau, dasjenige 
des Juſtitiars der 3. Abtheilung, ſowie das Bureau 
eines Secretariatsbeamten und das Zimmer eines 
höheren Beamten im angrenzenden neuen Gebäude 
ſind mehr oder weniger ſtark beſchädigt worden. Dieſe 
ſämmtlichen Bureaug waren, wie ebenfalls ſchon ge- 
meldet, rechtzeitig geräumt worden. Als in Folge des 
Dordringens des Feuers auch Gefahr für das erſte 
Stockwerk entſtand, in dem ſich der große Sitzungs⸗ 
ſaal und die Dienſträume des Herrn Präſidenten be- 
finden, wurde auch dieſes geräumt. Kier zeigen ſich 
jedoch nur mehrfache, von dem Löfchungsmwerke her- 
rührende Waſſerſpuren. Die Ordnung, mit welcher ſich 
überall die Räumung vollzog, hat es ermöglicht, den 
Dienft heute in vollem Umfange und ohne ſichtbare 
Störung wieder aufzunehmen. 

A. Cauenburg, 14. Febr. Das frühere Tiſchlermeiſter 
Kämmerer 'ſche Ehepaar feierte geſtern im Kreiſe 
ſeiner Kinder und Kindeskinder die goldene Hochzeit. 
Dem noch ſehr rüſtigen Ehepaare, der Mann zählt 70, 
die Frau 78 Jahre, wurde ein allerhöchſtes Geld- 
geſchenk durch Herrn Pfarrer Dr. Borſchki überreicht. 
— Im Sommer vergangenen Jahres verunglückten 
beim Nathhaus bau die Maurergeſellen Biski und 
Hübner. Erſterer war ſofort todt, letzterer iſt jetzt ge- 
ſtorben und es fand heute unter Trauermuſik begleitung 
und zahlreicher Betheiligung der Maurer- und Zimmerer; 
geſellen Brüderſchaft, ſowie der freiwilligen Feuerwehr 
das Begräbniß ſtatt. 

Ziegenhof, 15. Febr. In der vorvergangenen Nacht 
verſchwand die Tochter des in Brunau wohnenden 
Beſitzers Kucherti. Nach längerem Suchen fand man 
geſtern Morgen die Leiche des Mädchens in der 
Weichſel. Was die Unglückliche in den Tod getrieben 
hat, iſt bisher nicht bekannt geworden. die M. war 
ſeit längerer Zeit Braut. 

b. Marienburg, 15. Febr. Heute Nachmittag 
kam das bereits mürbe gewordene Eis der Nogat 
zum Aufbruch bei geringem Waſſeranwuchs und 
ſchwamm ruhig ab. der Strom iſt gegenwärtig 
offen mit geringem Eistreiben. 

% Köslin, 15. Febr. Der Zanower Wahl- 
flimmenkauf wird noch das Reichsgericht de. 
ihäjtigen, denn ſeitens der Staatsanwallſchaft 
iſt gegen das freiſprechende Urtheil der hieſigen 
Strafkammer die Revifion angemeldet und auch 
gerechtfertigt worden. 

Königsberg, 14. Febr, Eine Bewohnerin des Haufes 
Neue Reiferbahn Nr. 23 beobachtete geſtern Nachmittag, 
wie ein in demſelben Haufe wohnender Kaufmann ſeine 
Wohnung verließ und ſich in ſein Geſchäft degab. Sie 
verſchaffte ſich darauf mittels Nachſchlüſſels Zutritt zu 
der Wohnung und ſtahl aus einem dort befindlichen 
Schrank ein Sparkaſſenbuch über 400 M. Um den 
Diebſtahl zu verdecken, ſetzte fie die Wohnung in Brand. 
Glücklicherweiſe wurde das Feuer von den anderen 
Einwohnern alsbald bemerkt und von der ſofort her- 
beigerufenen Feuerwehr gelöſcht. Hierbei konnte es 
nicht verborgen bleiben, daß Diebſtahl und Brand- 
ſtiftung vorlag. Die Diebin hatte inzwiſchen auf der 
Sparkaſſe den Derſuch gemacht, die 400 Nh. abzu- 
heben, doch gelang ihr dies nicht, da fie nicht im Be- 
ſie der zum Buche gehörenden Gontrolmarke war. 
In ihre Wohnung zurückgekehrt, fand fie die Criminal - 
polizei zur Ermittelung des Thäters im Haufe an- 
weſend. Nun bekam fie Angſt, verbrannte das ge- 
ſtohlene Sparkaſſenbuch in ihrem Herde, konnte jedoch 
nicht verhindern, daß Ueberreſte deſſelben bei der als- 
bald darauf in ihrer Wohnung vorgenommenen Kaus- 
0 von der Criminalpolizei im Herde vorgefunden 
wurden. r 

Oſtrowo, 16. Februar. der Bürgermeiſter 
Frieſe aus Jarotſchin, welcher unter der An- 
klage der Unterſchlagung amtlicher Gelder und 
ſchwerer Urkundenfälichungen ſich ſeit mehreren 
Monaten in Haft befunden hat, iſt nach zwei⸗ 
tägiger Derhandlung vom Schwurgericht frei⸗ 
geſprochen worden. 

—— —— ͤ [1é ' ' . 2 —— — — 
Vermiſchtes. 
Bismarck und Caprivi. 

Ein Gewährsmann des „Berl. Tagebl.“ berichtet, 
daß ihm während Caprivis Reichskanzlerſchaft 
Bismarck in Friedrichsruh erklärt habe: „Wie 
hoch ich von ihm als General denke, das kann 
Ihnen die Thatſache beweiſen, daß ich zur Nodi 
ling'ſchen Zeit Caprivi für Berlin vorgeſchlagen 
habe; Und ich bin damit durchgedrungen. Auch 
Moltke hielt ihn für geeignet, dieſe ſchwierige 
Aufgabe zu löſen. Caprivi fiand damals als 
Brigadecommandeur in Stettin, und man mußte 
darauf gefaßt fein, daß wir „in Berlin wahr- 
ſcheinlich durchs Blut walten müßten“, Da erſchien 
mir Caprivi als der Mann der That, deſſen der Staat 
und die Monarchie bedürfen könnten.” Der ®e- 
währsmann des „Berl. Tagebl.“ bemerkt dazu: 
Ich erwiderte, Caprivi hätte die auf ihn gejehten 
Erwartungen gewiß nicht getäuſcht, aber der Auf- 
trag wäre doch beſtimmt „fein Tod“ geworden, 
deſſen fei ich ſicher. Der Zürft erſtaunte. „Ich 


thum Oſtgrönlands, 


„Caprivi ſei ftahlhart, ogne 
neferes Gemüth, ähnlich wie Molike Sie ober 
ſchildern ihn als Gemüthsmenſchen. Das if mie 
aeu““ — iſt hier alſo fo dargefielli, doß 
Caprivi auf Bismarcks Beraniafjung zum Nieder 
ſchlagen einer „Revolution“ in Berlin von Stettin 
nach Berlin berufen worden jel, Nun bat aber 
das Nobiling'ſche Attentat am 2. Sunt 1878 flati- 
gefunden und Caprivi hat erſt 1880 das Com- 
mando der 5, Infanteriebrigabe in Stetun mit 
dem Commando der zweites Barde Infanierie- 
brigade in Berlin veriauſcht. 


Hilfserpedition für Andree. 

Aus Schweden wird vorausſichtlich bereits im 
Zunk eine neue Hilfserpeditior auf die Such: nach 
Andrée gehen, wozu Profeſſor A. G. Rathorft. 
unter deſſen Leitung verfloſſenen Sommer ane 
Expedition nach Oſtſpitzberger ſtattfand, die An 
regung gegeben hof. Einige aamhafte Summen 
find, wie der „Doſſ. 3tg. aus Stochholm be» 
richtet wird, bereits gezeichnc“ worder. Dielt Ex- 
pedition ſoll ungefähr auf demſeſben Breitengrad 
wie 1869 die deutſche Nordpolexpediton zur OR- 
küfte von Grönland vordringer und äng⸗ des 
Küſte nordwärts gehen. Wie fo manche Ar kiſker 
nimmt nämlich auch Profeſſo“ Natyorſt ar, daß 
das nordöftlihe Grönland, nachdem mon orf 
Spikbergen, Franz Joſef Can? und in Nor 
fibirten vergeblich geſucht hat, noch die maifle 
Wahrſcheinlicheit diete, auf Spuren von Andree 
zu treffen. Sollten die Luftſchiffer das nordöſtlich 
Grönland erreicht haben, jo bieiet der Wiloreich⸗ 
namentlich die zahlreichen 
Moſchusochſen einen Unterhalt. Um an der Oſt⸗ 
küfte Menſchen anzutreffen, müßten die Lalftſchiffer 
den ungeheuren Weg bis zur däniſchen Miſſions⸗ 
und Handelsſtation Angmagſalik, die etwa auf dem 
66. Breitengrad liegt, zurücklegen, wogesger fie, 
wenn fie in die Nähe der Weſtküſte gamen, ſchon 
auf dem 78. Breitengrad Cshimos antreffen 


meinte”, ſagte er. 


würden. Inwieweit die Luftjciffer die au 
gedeuteten Märſche auszuführen vermögen 
und ob fie überhaupt nach Grönland ge⸗ 


kommen fein können, ift eine ſchwer zu beant- 
wortende Frage. Das wäre nur dann zu Ei. 
warten, wenn der Ballon weſtlich vom Nordpol 
gelandet wäre, in welchem Falle Grönland, deſſen 
Nordküfte ſich gegen den 83. Grad erjirehi, das 
nüchſt erreichbare Land jein würde. Sollten bier 
Nachforſchungen unternommen werden, dann 
wäre es allerdings die höchſte Zeit. Daß ole 
Luftſchiffer die ganze Oſtküſte ois Angmagjalik 
hinabwandern können, ift undenkbar, Als dar 
Amerikaner Pearn 1895 feine zweite Durch- 
querung Nordgrönlands, von der Weſtküſte die 
zur Independencebai an der Oſtküſte, ausführte, 
wurden er, feine beiden Begleiter und die Rus 
rüſtung von Kunden gezogen, und trotzdem 
kamen ſie vollſtändig erſchöpft an der Indepen⸗ 
dencebai an, jo daß fie den Derſuch, weiter nord- 
wärts zu gehen, aufgeden und umkehren mußten. 
Moſchusochſen hotten fie diesmal nicht ange- 
troffen; fie trafen endlich unter furchtbaren 
Leiden und Entbehrungen wieder im Winter- 
quartier ein. Den Luftſchiffern würde aber an 
der Oftküfte kein nahes Ziel winken, fo daß fie 
dort ſicher Hilfe nöthig hätten. Eine ſolche will 
nun die Nathorſt'ſche Expedition bringen, und da 
gleichzeitig an der Oſtküſte wiſſenſchaftliche For- 
ſchungen vorgenommen werden jollen, würde die 
Expedition auf alle Fälle nicht zwecklos fein. Der 
däniſche Kauptmann D. Bruun, der zum Zwecke 
von Nachforſchungen nach Andree gleichfalls eine 
Expedition zur grönländiſchen Oſtküſte ausführen 
wollte, wozu die Mittel dereits geſichert waren, 
hat dem Profeſſor Nathorſt mitgetheilt, daß er, 
Bruun, ferne Expedition aufgebe und ſich Nathorſt 
zur Derfügung ſtelle. 
Stockholm, 15. Febr. Der Großinduſtrielle 
Hammer in Chriſtiania hat ſich er boten, das 
Walfangſchiff „Kekla“ für die zur Auffuhung 
Andrees beabſichtigte Expedition des Profeſſors 
Nathorſt nach Oſtgrönland auszurüſten und der 
Expedition koſtenlos zur Derfügung zu ſtellen. 


Erdbeben. 


Wie aus Karlsruhe in Baden gemeldet wird, 
wurde am Dienstag Nachmittag um 5 Uhr in 
den Ortſchaften am Kaiſerſtuhl Jechtingen, Mun 
dingen, Sasbach und Umgegend ein von unter- 
irdiſchem Donner begleitetes Erdbeben verſpürt 
welches in Sasbach ſo ſtark war, daß zwe 
Schornſteine einſtürzten. Auch in den elſäſſiſchen 
Gemeinden des Kreiſes Schlettſtadt, die dem 
Kaiſerſtuhl gegenüberliegen, macht ſich das Erd- 
beben bemerkbar. die Dauer des Erdbebens 
wird auf 2 bis 5 Secunden angegeben. Die 
Richtung des Erdſtoßes ging von Südweſt nach 
Nor doſt. 


Kleine Mittheilungen. 

»[ Schwarze Pocken.] Aus Laurahütte wird 
oberſchleſiſchen Blättern derichtei: In der Familie 
des Arbeiters Kowoll aus Siemianowitz find die 
ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Man vermuthet, 
daß fie durch Schmuggler aus Rußland, die 
Fleiſch nach bier gebracht haben, eingeſchleppt 
wor den ſind. 

Köln, 13. Jebr. Betreffs des zu Köln erfolgten 
Todes des Hauptmanns Hammerſtein vom 7. 
Pionierbataillon hatten einige Zeitungen behauptet, 
der Difigier habe Geibfimord aus Eiferſucht 
begangen. Wie die „Köln. 31g.“ feſtſtellt, lebte 
ber erſt jeit acht Wochen vermählte Offizier mit 
feiner bedauernswerthen Frau in glücklichſter 
Ehe; er war ein von ſeinen Vorgeſetzten, von 
den Kameraden wie von jeinen Untergedenen 
hochgeſchätzter Offizier, der dei dem Derfuhe der 
Rettung ſeiner ungtücklichen Frau um das Leben 
gekommen ifl. Die Gattin des Derunglückten tft, 
wie man nachträglich erfährt, in früheren Jahren 
ſchon einmal mehrere Monate geiſtesgeſtört 
geweſen, und auch ihr jetziger Zuſtand entſpricht. 
wie ärnlich ſeſtgeſtellt iſt, einer geiftigen Umnachtung. 

Dortmund, 15. Febr. Auf der Zeche „Glückauf 
Tiefbau“ verunglückten heute bei Sprengungen 
drei Bergleute. Zwei derſelben find todt, der 
dritte iſt ſchwer verletzt. 

Bomban 15. Febr. In den Güd-Aolar-Gold- 
feldern har das Auftreten der Peſt ju einer 
Panik Anlaß gegeben; 2500 Kulis find entflohen. 
Bisher waren 60 Fälle von Erkrankung an 
Beit zu verzeichnen, von denen 45 einen tödlichen 
Ausgang hatten. 

Pretoria, 15. Febr. Der Indier, welcher in 
Middelburg an der Pet geſtorben iſt, hatte 
Bombay fünf Wochen vor ſeinem Tode verlaſſen 
und in der Delagoabay eine dreiwöchige Auaran« 
täne durchgemacht. — Wie verlautet, find bei 
einem Indier in Kaapmuiden verdächtige Som- 
piome feſtgeſtellt. 
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Standesamt vom 15. Februar. 


Geburten: Burcauvorſteher bei der Invaliditäts- und 
Alters- Der ſicherungs-Anſtalt für Weſtpreußen Johannes 
Treuke, 2% — Bureau-Aififtent Wilhelm Ewald, T. 
— Kutſcher Joſef Oſtrowski, 2 T. — Holjarbeiter 
BEER Witt, S. — Schuhmacher Friedrich Lösdau, 

e Schuhmachergeſelle Auguſt Steinke, S. — 
Schloſſer geſelle Auguſt Hoffmann, S. — Steuermand 
Rub olf Klawe, T. — Arbeiter Franz Gartmann, T. — 
Schioſſergeſelle Richard Brandtner, S. — Schloſſer 
Zeophil Chudzichi, S. — Arbeiter Joſeph Walenczak, 
S. — Schmi.degefelle Paul Schablewski, T. — Arb. 
Ir anz Reinke, S. — Unehelich 5 T. 

Aufgebete: Arbeiter Eduard Karl Kunnath und 
Berthe Helene Macholski, beide zu Weichſelmünde. — 
Oberhedner Bernhard Jokiſch und Hermine Preuſchoff. 
— Scefahrer Auguſt Behnke und Grethe Kirſch. — 
ren: Reinhold Steinhardt und Grethe 

e gmann. — Holzarbeiter Julius Wiſotzki und Leonore 
Klaſen. — Kutſcher Adolf Meier und Marie Gaffran. — 
Malermeiſter Eugen Danneberg und Jenny Wichmann. 
Sämmtlich hier. 

Heirsthen Maſchiniſt Otto Krienke und Olga Ruhke, 
— Stellmachergeſelle Hermann Schneider und Johanna 
Heich, geb. Herrmann. — Maurergeſelle Johann 
Marquardi und Wilhelmine Barwig. — Maurergeſelle 
ag Stromowski und Hedwig Diebau. Sämmtlich 

ier. 

Todesfälle: Rentiere Emilie Antonie Faaſe, 67 J. 
— T. d. Arbeiters Heinrich Taube, 7 J. — Maurer- 

eſelle Clemens Conrad Auel, 47 3. — Wittw⸗ 

athilde Neumann, geb. Döhring, 80 J. 8 N. — 
Mittme Louiſe b 5 geb. Damaſchke, faſt 69 J. — 
Arbeiter Eduard Jaworski, 37 J. — S. d. Stadt- 
ſecretärs a. D. Otto Schmaltz, 11 W. — Arbeiter 
Sram Jankowski, 56 J. — Arbeiter Johann Friedrich 
Wilhelm Niewergall, 60 J. — S. d. Arbeiter? Karl 
Kannemann. 12 W. — Unehel. 2 6, 


Concurseröffnung. 


Ueber das Dermögen bes 


Concurs verfahren eröffnet. 


Schuhmachermeiſters Theodor F 
Schneider in Firma S. K. Schneider in Danzig. Jopengaſſe 32, Nach London: 
wird heute am 15. Februar 1899, Vormittags 11 Uhr,. 


Standesamt vom 16. Jebruar. 


Geburten: Maſchinenführer Truhn alias Thrun, 8. 
— Schuhmachergeſelle Emil Koſchnitzne, S. — Müder 
Rudolf Hoffmann, S. — Bäckermeiſter Julius Bloku- 
ſewski. S. — Aſſecuranz-Inſpector Auguft Kamrowski, 
S. — Arbeiter Franz Petike, S. — Tiſchlergeſelle Friedrich 
Freſe. . — NMaſchinenführer Martin Klaws, 
T. — Maſchinenſchloſſer Johannes Link, S. — 
Stadt -Dermeſſungs - Alfiftent Carl Fuchs, S. — 
Schmiedegeſelle Rudolf Schidſech, S. — Bureaugehilfe 
Paul Koehler, T. — Schloſſergeſelle Franz Semlowski, 
S. — Schloſſergeſelle Max Lange, S. — Hausjimmer- 
mann Ernſt Straew, T. — Hilfsbremfer Ernſt Priebe, 
S. — Arbeiter Franz Sidelski, T. — Klempnergeſelle 
Fran; Ehrenhardt, S. — Unehelich. 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Waldemar Ernſt Leopold 
Witting und Maria Magdalena Thimm, beide hier. — 
Schiffer Adolf Ferdinand Rottjhalk und Antonie Febwig 
Teuſakowski, beide hier. — Buchhalter Siegfried 
u. hier und Margarethe Katharina Greggerſen zu 

eipfis. 

Heirathen: Friſeur Hermann Körner und Eliſe 
Clemens. — Schmiedegeſelle Hermann Spinna und 
Martha Wohlfahrt. Sämmtlich hier. — Gerichts- 
ſecretär Oskar Krauſe zu Landsberg a. W. und Alice 
Witting hier. 

Todesfälle: Matroſe vom engliſchen Dampfer „Col 
dora““ Peter Bohn, 36 J. — T. d. Werftarbeiters 
Friedrich Gennermann, 5 M. — Frau Auguſta Stogge, 
geb Köphe, 24 J. — Mittwe Julianna Henriette 
Miſchke, geb. Trauſchke, 92 J. 6 M. — T. d. Arbeiters 
Auguft Wytzhi, 11 Tage. — Königt Kaſernen-Inſpector 
Karl Birmann, 36 J. 10 M. — T. d. Kutiſchers 
Johann Pupacz, todtgeb. — S. d. Arbeiters Heinrich 
Taube, 3 J. — S. d. Arbeiters Oito Krönke, 1 M. — 
S. d. Schioffergefellen Maß Lange, 7 Stunden. — 
S. d. Klempnergeſellen Franz Otto Ehrenhardt, 
10 Minu en. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Es laden in Danzig: 


das] SS. „Blonde“, ca, 21.23. Feb 
S. „Agnes“, 


Der Kaufmann Edwin Ziehm von hier, Canggaſſe 77, wird Es ladet in London: 


um Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen find bis zum 18. Mär 1898 
Gerichte anzumelden. 


den 9: Mär 1899, Bormittags 10½ Uhr, 


— und * Dröfung der angemeldeten Forderungen auf 


en 30. März 1899, Vormittags 10½ Uhr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt. Zimmer Nr. 42,| An Ordre find exSS. „Dalermer 764 765 768 793 802 810 843 849 891 896 939 947 


Termin anberaumt. 


Allen Berfonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache Hd 58038 6 Fass Ocker 950 960 979 986 988-989 1003 1005 1016 1018 1032 


im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 1060 1065 1106 1125 1132 1191 1196 1207 1209 1215 


bei dem Nach Danzig: 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 88. “ 5 0 
ee "ie Wahl eines anderen Dermalters, ſowie über die SS. „Blonde“, ca. 2.6. März 


tell i läubi fies und eintretenden Falls über die 2 
CCC Bon London fällig 


(2140 


Th. Rodenacker. 


Gewinnliſte 


ca. 1.4. Marz des Bazars zum Beſten des St. Marien ⸗ 


17 50 61 63 96 102 109 120 123 148 170 190 
204 212 215 224 230 231 264 266 277 292 309 313 
SS. „Blonde“, ca. 18. Februar. [317 318 330 342 354 376 390 391 407 415 431 440 
462 463 465 473 476 502 503 508 528 542 549 555 


Danziger Börſe vom 16. Februar. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
ee Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 
40 Sr, 142 M, hellbunt bezogen 747 Gr. 150 M, 
hochbunt 750 Gr. 159 M, weiß 756 Gr. 162 M, 774 
Gr. 163% M. mild roth 772 Gr. 159 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländ. 734 Gr. 139 
M, T14 Gr. 1381/, M, 702 und 705 Gr. 138 M, 
683, 689 und 697 Gr. 137 M., mit Geruch 674 Gr. 
134 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt inländ. große 674 Gr. 140 M, ruſſ. zum 
Tranſit kleine 621 Gr. 95 M per Tonne. — Hafer 
inländ. 123, 125 M, weiß 127 M per Tonne bey. 
— Erbſen polniſche zum Tranſit mittel feucht 112 
M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten weiße 28 U 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie mittel 3,95, 
feine 3,70, 3,72½, 3,75, 3,80 n per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Noggenkleie 4,15, 4,17½, 4,20 M 
wer 50 Ailogr. bezahlt. 

Spiritus feſter. CTontingentirter loco 58,25 M 
Br., nicht contingentirter loco 38,50 M Br. 


Danziger Meyinotirungen vom 15. Febr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 14,50 M. — Guperfine Nr. 00 
12,50 M. — Fine Nr. 1 11.00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 09 
13,20 M. — Superfine Nr. 0 12,20 M. — Mifhung 
Nr. O und 1 11,20 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
kleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

Sraupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
5 ae 13.50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15.00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10,00 KA. — Hafergrütze 15,00 M. 


Krankenhauſes. 


576 595 597 599 640 577 682 688 723 732 735 749 


von Marſeille 


wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu 3 3 irten Connoſſements 1234 1235 1238 1239 1260 1263 1281 1283 1304 1308 


a : I 5 5 ; 
der Sache und von ben Sorberungen, für weiche He aus der Sache wolle lich Imhleuniaft melden bei 1324 196 
abgejonderie Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem enen Ferdinand Prowe 1446 


walter bis zum 8. März 1899 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht, Abtheilung 11 zu Danzig. 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Geeunfälle, 


auf den 
17. Februar 1899, Vorm. 10% Uhr, 


in unſerem Geſchäfts lokale, Pfefferſtadt 33—35, eee 146 


beraumt. 
Danzig, den 16. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


ſenſchaftsregiſter iſt heute bei Nr. 13 Pferdeiucht⸗ 
„ Genoſſenſchaft mit beichränkter Tal. 


pflicht zu Liſſewo eingetragen word 
Die Genoſſenſchaft ift 
ſammlung vom 13. Juni 1898 aufgelöſt. 
Die Liquidation erfolgt durch den Vorſtand. 
Culm, den 14. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Berdingung. 


Die Lieferung von reupeitiufen, Dobdeitplatten und 
e Konſolſteinen aus Sandſtein 
zum Neubau der evangeliſchen Kirche in Pogutken ſoll öffentlich 


Sockel leinen aus Granit, ſow 


Berent, den 9. Februar 1899. 
Der Kreis bauinſpector. 
Pickel. 


Per D. „Egerin‘, Capt. Hinrichs, 


find von Rotterdam Umladegut ex D. „Bogor“ 


K S W 500 Büffelhäute 


angekommen. 


melden bei 


Moskauer 


Internationale Handelsbank. 


Gegründet im Jahre 1873. 
Langenmarkt No. II. 


Voll eingezahltes Grund - Capital 10 000 000 Rubel, 
3 700 000 „ 


Reserven 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


— kn 


Wir verzinsen: 


Baareinlagen ohne Kündigung 


bis auf Weiteres 
zu vier Procent. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 


Concessionirt in Preussen durch Ministerialresoript mit der 
vom 11. Juli 1894, 


Tapkatä ; ‘1, liefernden orten: 1 Nee. Dr. 7 U ” : 
„Hektron kan a ac e PTLONLASIRDIF TIEF BEÜRDeLUNG, 


nhaber: 
Schöneberg, Derieburger Straße 
bildet junge Leute zu Elektrotechnikern aus. 
Lehrzeit für Schüler 
3 Jahre, 
Volontaire 1—2 Jahre. 


welche der engliſche 
eiſerne Dampfer „Dwina“ aus Leith. Kapt. Forman, auf der 
Reife von Leith nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin 


rden: 
durch Beſchluß der General- Der 


Freiherr von Biedermann 
verbund. mit elektrotechniichem Bädasogium e Faraday Betrag berahli werden. Lieferung 


Zheoretilder Unterricht, geleitet von bei frofifreiem DW 
r. 


erous, Privat-Docent an der] gegen. Einlendung von 8. Ni. Oleichteiie bitten wir wiederholt dringend, uns jede Unregel · 
techniſchen Hochſchule zu Charlottenb. 1 au er Belt Briefen ic. Dana ofort zur 
Drahtiiher Unterricht in der Hand Jede Namenfidetei, —.— 3 eg eigen evtl. unfrankirt in den und Roftichutmittel, 


e 70 brin 
Drogramis gratis u. franco. Heines Ingenieurs u. geſchulter Kräfte.] gramme, wird gut und billig an- nächten dlartar-Relepallen zu werfen. 
Die Direktion Berthold Freiherr von Biebe: mann. 


1695 1708 


1339 1331 
1450 1451 1468 1490 1514 
1559 1562 1565 


1358 1361 1369 1371 1404 1423 
1517 1520 1531 1550 
1576 1641 1645 1646 1648 1650 1673 
1712 1718 1720 1732 1741 1755 1767 1769 


Gutes 1776 1788 1814 1824 1828 1830 1842 1849 1866 1908 


Essön u. Trinken 120% 


bekommt viel beſſer, wenn man 2171 2176 
darnach nimmt: 


2671 2672 


3269 3304 
3373 
3493 3514 


100 
ji 0 ; 
14 0 | 


2 N 


(2136 


Hoffmann’s 
Verdauungspulvar 
ift beſte 


800 I asss 4682 


Jerdauungsmillel. f sse 


3 ſchützt vor Sodbrennen, 
Laleriehmef pennen, 8238 
N ir viel 5369 

er als bloßes Natron und 
t len! 10 
41 berg ile mog es leich 


Heirathienienntinie 
hoftenfrei 22 M. Berlin 9. un —— 


Etwas Derm, vorh. Brief, wenn 7069 


2. 692 an die Erged. dieler Zelt. 9 7161 
Ein feines, gebildetes, junges 


M, wün 


fihtigt werden nur Kaufleute. 
Difistere elc. 


rpedition dieſer 7923 


8651 8686 


9156 9221 


34, 80 wie 70 
h andlung, 


geſund, vor d. Froſt gegraben, 
and verleſen, offerirt 


40 Ctr. p. Morgen) 


Proben 


gef. Br. Mühlengaſſe 20, part 


3387 3404 3429 3433 3441 3450 3468 3483 3491 


UN 5812 3818 3836 3842 3851 
— 3879 3885 3891 3892 3953 3967 3968 3992 3999 4017 
4031 4032 4070 4086 4090 4098 4101 4124 4127 4143 


4153 4166 4171 4184 4201 4207 4232 4238 4239 4240 Hppothekencapitalien Säcke, 
D 


1521 4529 4536 4555 4568 4636 4638 4639 4648 
4702 
4778 4781 4787 4788 4789 4798 4807 4826 4836 
4877 4890 4896 4906 4909 4915 4919 4922 4923] of. 
4928 4957 4967 4988 5018 5054 5090 5122 855 5200 |an die & far eier ne 
H 5248 5300 5307 5318 5326 5335 5352 5361 5367 sur I. Gielle auf) S icherg. 22, Cine ran. 
Ehe 5375 5403 5405 5419 5455 5463 5472 5480 5481] Hafen m ding ment d 88000 Bien 
ollte in feinem Dane 5497 5518 5527 5535 5538 5544 5560 5561 5564 5586] Markzur 2. Gtelle 3u5%. Agenten U ende 00 Pflanzen 

Auch die 609 5628 85632 5637 5653 5654 3707 5734 5750 5754 berbet, Offert, unt. P. 706 an die 8 

5770 5774 5787 5800 5805 5815 5828 5830 5833 5842 
4 5862 5905 5922 5925 5947 5953 5858 5960 5997 8004 lige Gi 
apotheke, Dresden-A. M 16023 6055 6060 6125 6143 6158 6168 6173 6201 6211 

6213 6221 6227 6231 6255 62866 6273 6304 6345 6373 Blumenballe Cangfuhr am Mar 

sröhteAusmahlreih.|:375 6401 640% 6427 6442 650 6475 6478 6484 6492 65320. Anne 4%. Tu: Eueld: e eues Blatt lie 
6561 6573: 6574 6586 6598 6605 6610 66160 Suche 13-14000 Mk. ver Aehetuclie Nr. 13. 1 £r 
hoftenfeei 9. Mi. Berlin B.___ 6646 6649 6651 6652 6655 6663 6673 

2116 Ein ordentl. Mädchen sse 6885 6711 6719 6737 6739 6748 6783 6807 
Inhaber des girirten Order connoſſements wollen ſich ſchleuniaſi] wünſcht die Bek. eines anſtänd. 6827 6833 


Aug. Wolff & Co. 


6848 6857 6904 6918 6926 6927 6930 ! TR Rn 
t. Derh. 6938 6950 6963 6979 8994 6998 6999 7003 7046 70680 K. Doeh. Oliva Ludolf Weg 8. Au- und 9 
7085 7104 7115 7117 7121 7129 7136 7147 7148 1 ll 
7166 7168 7171 7182 7199 7233 7279 7287 
7312 7322 732 7330 7349 7357 7362 7375 7390 7394 
Sabre, ſehr hübſch, 7408 7415 7416 7422 7451 7486 7462 7472 7474 
ünjcht d. Zeh. 2482 7489 7490 7495 7504 7508 7524 7536 7562 7563 
eines Herrn u machen. Berun. 7586 7585 8587 7593 7596 7640 7657 7664 7671 7696 
25017703 7711 7719 7722 7725 7735 7756 7777 7778 7779 


*. * Photographie unt. 7797 7815 7817 7841 7845 7855 7862 7864 7869 7907 
. an die 


71924 7931 7936 7968 7973 7979 8003 8035 8041 
8049 8051 8057 8118 8140 8143 8150 8158 8163 
8167 8213 8215 8220 8230 8246 8257 8276 8303 8325 
3338 8354 8364 8377 8386 8395 8397 8417 8422 8428 
9331 3468 8472 8477 8487 8512 8519 8520 8528 8539 

8687 8701 8719 8736 8739 8746 8752 8768 
8783 8833 8842 8558 8866 8901 8923 8926 8946 8951 
8970 8971 8986 8999 9008 9042 9046 9053 9069 9080 


9320 9321 9323 9332 9336 9364 9384 9407 9439 9446 
9473 9490 9503 9506 9525 9526 9537 9545 9563 9584 
9585 9599 9652 9662 9686 9709 9710 9735 9750 9752 
9763 9778 9788 9806 9824 9896 9905 9914 9919 9930 
9943 9965 9971 9974 9990 9997. 


Die Gewinne find abzuholen im St, Marienkrankenhauſe 
von heute ab. Morgens von 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, 


Sptiſe⸗ l. Saaltariofen, bis Montag, den 20 d. Nis. 


7 * 
a 2 M v. Ctr. fr. Waggon Schön- G& 
iee, in WMagenladungen, in 
folgenden 8 u. hohe 59 


Geldanweiſungen bis 5 Mark koften von 


1930 1934 1937 1945 1948 1976 1993 1998 2011 2041 
2047 2059 2062 2077 2089 2091 2103 2106 2164 
2214 2220 2227 2230 2242 2245 2252 2260 
2277 2285 2286 2289 2307 2317 232d 2330 2334 2337 2340 
2349 2363 2369 2386 2389 2398 2409 2431 2435 2448 
2449 2452 2454 2466 2481 2495 2507 2510 2514 2544 
2563 2572 2621 2626 2630 2637 2639 2650 2658 2662 
2673 2698 2702 2707 2716 2725 2744 2762 
2774 2777 2795 2800 2802 2815 2836 2862 2873 2876 
2883 2920 2976 2992 2996 2999 3027 3053 3072 3133 
3139 3160 3169 


3216 3225 3230 3234 3258 3261 3266 
3314 3319 3323 3332 3346 3358 3363 3371 


3852 3856 3860 38686 3874 


4241 4278 4286 4308 4328 4337 4347 4357 4368 4383 \ 
4402 4404: 4492 4447 455 4657 4468 4473 4513 4518] Pank u. Geſellſchaftsgeld. offerirt 
4663 Krosch, Ankerſchmiedegaſſe 7. 


40000 Mark 


4844 jur 2. ſicheren Stelle geſucht. 
Off. v. Selbftdarl. unt. P. 


4712 4734 4737 4739 4751 4757 4762 


9227 9231 9232 9258 9265 9297 9298 9312 


Jopengasse No. 29. 
jetzt ab nur 5 Pfennig. 


Außer Abonnement, 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


9 
Beſitzun 


21000 Mark 


Patent⸗Soda, 


beſſer und ergiebiger wie 

Soda in Sil 

153 . 
aaxen-Geſchäften er- 
ältli 1 . 863 


Kreis pro3 Mi. 


dent News Company Limite 
71, Temple Chambers, London, 1.6. 


Aummiwaaren, Paris. 
Beſte h 


ien. 
(21364 P. Seta Berlin, Meiden. — U Um, 
weg 65. Or. Ill. ifte 0.10. france! Ar Handwerkzeug 7. Tiſchter 


Adolph RüdigerNchiig. 


Brodbänhengafle Nr. 35, 
empfiehlt fein 


Kohlen, Holz, Gele Orundftück 
Briquet 


Sentral-Diehhof in Danzig. 
Bullen 11 Gin 1. Doufeifäige Jun, sen 
ullen . 1 Vollfleiſchige Bullen 

Schlachtwerths 28—30 M,. 2. mäßig ＋ — 
und gut genährte ältere Bullen * ge 
genährte Bullen — M. — chſen 6 Stück. 1. vo 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtw 
bis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, ni 
. 24—26 M, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 


— mäßig genährte junge, gut genährt 
ältere Ochſen — M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 13 Stück. 1. vollfleiſchige 


ausgemäſtete Halben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht ⸗ 
werths bis zu 7 Jahren — „3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
21—22 M. 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
— Kälber 14 Stück. 1. ſeinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 33—35 M, 3. geringere 
Gaugkälber 28—32 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 83 Stück. 1. Mafl- 
lämmer und junge Maſthammel — M., 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 181 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
40 A, 2. fleischige Schweine 37—39 M, 4. „gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber M. 
Ziegen — Alles oro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 16. Februar. Wind: W. 


& . Miehing (SD.), Papiſt, Antwerpen, 
er. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. E. Alexander in Danjig. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 17. Februar 1899, 
Abends 7 Uhr. uU 
Paffepartout ©, 
Benefiz für Guſtav Friedrich. 


Der Trompeter von Gäkkingen, 


Oper in 4 Acten und 1 Vorſpiel von D. E. Nefler. 


Vorher: 


Lieder Vorträge. 


Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſer leitungen. 


Beite Referenzen. 


ud Äh 


nell-Fener-Anzünder, 


für jeden Haushalt unentbehrlich, à Stück 30 Dfs., empficht? 
Franz Zimmer, Scheibenrittergaſſe 5. 


Ausverkauf. 


en Plahverkauf offerire zu billigen Preiſen: 


Me 
3516 3525 3537 2656 3582 3569 3587 3583| Eschen. eiten. inden, Alefern n ander Rothuuden 


3651 3664 3680 3681 3685 3712 3719 3723 3726 3732 
3736 3739 3740 3741 3756 3779 3781 3792 3795 3811 


Kiefern u. Tannenſchnittmateria 


trocken, Balken, Sparren, Kreuzhölzer pp. 


J. Abraham, Neufahrwaſſerweg Nr. 4. 


Comtoir: Kundegaſſe 32. 


13 
Pläne, 


ecken 
offerirt beſtens und billigſt 


E. Angerer, 

Sack- und Plan-Fabri 

8 n ae 
ex, gar. friſch, Mand. 


ö N > omie 
pedit, dieſer Zeitung erbeten. Kränze, Sträuße u. Arrangements 


mein Grundſtüch] empfiehlt in reicher Auswahl 
eiteaſſe 99 (224 Paul Lenz, (i2 
Gärtnereibeſitzer. 


onegramme "GE 


6686 Hypoth. 1. Stelle, zur Ablöſung] w. in Gold u. Seid i 
6810 von Baugeldern auf ein gut ver-|aeflicht Frauenaofe 8. 1 Deen > 
6932] ins! Grundftüc in Zoppot. 


1 Treppe, 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz, 


Beleihungen von Syvotheken, 
fowie Baugelder 
vermittelt (1697 


Julius Berghold, 


Langenmarkt 17, I. 


Ans und Berlauf 


von ſtädtiſchem 


cken, iſt in 


20 Pfg. 


a) Grundbeſitz, 
Expont- Impout 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffuns von 


Baugeldern 


vermittelt das 
Bank- und Anpothehengefhäfe 


. Fürst 
. 5 st & Sohn, 


Schutmittet. 


verkaufen Fleiſchergaſſe 68, 2 
rundſtück m. Garten od, 
Langfuhr od, Danzig zu hauf. 

„ m. gen. näh. Ans. u. D. 


rauz Böhm) 


ager von 


(99 3 inmitten d. Stadt, . verd. 


uets ic. an die 


erten unter P. 603 


billigsten Preisen, [Expedition diefer Jeitung erbet 
M ars“ mei gut erhaltene 


Lederconfernirung für Schuhe, 


Ol. TTombänke ug 


billig zu verk 
erde - 38 Sattel eu, eanggaffe 7 ey „ae 


agenver decke, 


H. Rautenberg & Comp. 


Gr. V eder gad . 6. Hint. Cazareth , 1 Tr., 3, verm. 
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